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Liebe Leserinnen und Leser, 

der Spruch von Heraklit „Nichts ist so beständig wie der Wandel“ passt seit Jahren zum 
Paul-Gerhardt-Werk. In dieser Zeitschrift wird durch die bunten und vielfältigen Texte 
mehr als deutlich, welchen vielfältigen organisationalen, strukturellen und personellen 
Veränderungen wir als Organisation im Gesundheitswesen unterliegen.

Die Corona-Pandemie ist noch nicht vorbei auch wenn der Sommer mit seinem gemütlichen 
Biergarten uns das trügerisch vorgaukeln möchte. Unsere Projekte von denen wir in der 
letzten Zeitschrift berichtet haben sind im vollen Gange und wir arbeiten gemeinsam als Team 
auf Hochtouren, diese weiter voran zu bringen. 

Auch heißt es nun „Goodbye and Welcome“ und wir dürfen Herrn Roth als Vorstand in seinen 
wohlverdienten Ruhestand verabschieden und gleichzeitig neue Kolleginnen und Kollegen 
in der mittleren Führungsebene begrüßen. 

Viel Spaß beim Schmökern unserer neuen Ausgabe ZUHAUSE.

Ihre 
Silke Boschert 
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GEISTLICHER IMPULS

So geht es konkret: 
Sie brauchen ein Handy oder einen Menschen, der ein 
Handy besitzt. Ein goldfarbener Aufkleber mit dem 
schlichten Satz „Ich brauche Segen“ führt über einen 
QR-Code, bzw. die Internetseite „www.segen.jetzt“ auf  
10 verschiedene Segensworte, die gelesen oder als  
Audio zugesprochen werden können. 

Probieren Sie es selbst aus! 

Wo? 
Am Eingang der Geschäftsstelle des  Paul-Gerhardt-Werk 
in der Rammersweierstraße 116 oder an der Eingangstür 
des Dietrich-Bonhoeffer-Hauses in Bohlsbach oder in so 
mancher Kirche hier in Offenburg und Umgebung!

Oder gleich hier: 

Ich brauche Segen            
Segen tanken 
auf Alltagsweg

 ie Pandemie  
 bringt viele Men-
schen an ihre Grenzen.  
 
Viele sehnen sich nach 
Kraft, Ermutigung und 
Momenten zum Durch-
atmen. Ein Segen ist so 
eine Kraftquelle – eine 
erlebbare Verbindung 
zwischen Himmel und 
Erde: In Segensworten 
spiegelt sich die tiefe Er-
fahrung, dass Gott uns 
Menschen liebevoll an-

sieht und das Gute in uns stärkt. Der wohl meist gespro-
chene Segen ist der sogenannte aaronitische Segen: 

Gott segne dich und behüte dich. Gott lasse sein An-
gesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. Gott 
hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.

Für uns Menschen ist es wohl das wichtigste liebevoll an-
geschaut zu werden. Davon erzählt dieser Segen Gott 
schaut uns liebevoll an. In der hebräischen Bibel nach 
Martin Buber heißt es „Er Gott hebe sein Antlitz dir zu“. 
Ja wir sind gemeint, das wird in dieser Übersetzung ganz 
deutlich. Gottes Blick begleitet uns. So wie wir sind kön-
nen wir diesem Gott begegnen. In einem Kinderlied heißt 
es da, egal ob ich sitze, gehe oder liege, egal ob ich jung 
oder alt bin, klein oder groß, Gottes Segen wird uns be-
gleiten. So gesegnet, kann jeder Mensch der sich geseg-
net fühlt auch Segen weitergeben. 

Die Initiative „Ich brauche Segen“ knüpft an diese Sehn-
sucht gesehen zu werden an und möchte mitten im Alltag 
„Segenstankstellen“ aufstellen. Als Paul-Gerhardt-Werk 
schließen wir uns dieser deutschlandweiten ökumeni-
schen Initiative gerne an. Segen kann sich nie genug ver-
teilen. Auch Sie selbst können den Segen auf Ihren All-
tagswegen verteilen. 

Gabriele Schmidt-Geiger,
Diakonin

D

 

Die Internetseite der Initiative „Ich brauche Segen“: www.segen.jetzt



Wussten Sie schon:
Bio-Speise-Frischöle sind Schlankmacher!

der Natur und Gesundheit 
auf Augenhöhe

oleofactum – Öl & Wissen
Walter Bitzer
Hildastrasse 4 · D-77654 Offenburg
www.oleofactum.de H
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Gaumenschmeichler 
sind

(statt haltbar und leblos)

Albert Schweitzer:

frisch & vital!

KernGesunde
Bio-Speise-Frischöle

Mitweltschutz 
ist Eigennutz

Gottesdienste

Unsere aktuellen 
Gottesdienstzeiten 
entnehmen Sie bitte 

den Aushängen 
in den Häusern.
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In einem Gottesdienst im Dietrich-Bonhoef-
fer-Haus stand der  Segen im Mittelpunkt.
Ein Kirchentagslied hat uns mitgenommen 
hin zu spüren wie es ist, wenn Gott uns an-
sieht. Da heißt es:

Du bist ein Gott der mich anschaut,.
Du bist die Liebe, die Würde gibt.
Du bist ein Gott, der mich achtet.
Du bist die Mutter, die liebt
Text: Susanne Brandt, Melodie: Miriam  Buthmann

Segen tut gut, geben sie ihn doch weiter! 
Eine gesegnete Sommerzeit.

Gabriele Schmidt-Geiger
Koordinatorin für Gottesdienst  und Seelsorge 
im PGW
Mail: gabriele.schmidt-geiger@pgw-og.de   
Mobil: 0172 6008216

„Leben ist Leben, 
das leben will!“

sind mit

Foto: Adobe Stock
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GOTTFRIED ZURBRÜGG

Die Apostelgeschichte, aus der das 
Zitat stammt, erzählt Geschichten, 
die als Gottes Wirken verstanden 
werden. 

Die Geschichte ist gelebt und ge-
webt vor 2000 Jahren. Wäre ein  
solches Webstück heute noch  
denkbar?

Kann z.B. ein Mann einen Auftrag 
bekommen, geh in die Straße, die 
die Gerade heißt und geh zu dem 
Mann mit Namen Saulus und brin-
ge ihm die Botschaft. Er weiß, dass 
du kommen wirst?“
Mich schickt der Himmel? Greift 
Gott so real in ein Leben ein?

Vor vielen Jahren hatte ich zuge-
sagt, am Kyffhäuser Dienst zu tun. 

Eine Pfarrerin in Bad Frankenhau-
sen hatte um Urlaubsvertretung 
gebeten. Ich sagte zu und bekam 
eine Ferienwohnung in Gröningen 
an der Wisper.

moderne Zeit zwingt uns gerade-
zu es doch zu tun. Auch wichtige 
politische Entscheidungen werden 
heute am Handy getroffen. Man 
nimmt sich nicht mehr die Zeit für 
ein Aktenstudium, sondern twittert 
seine Meinung oder seine Entschei-
dungen in alle Welt.

Da bleibt nur Zeit für Informatio-
nen, aber nicht für mehr. Unsere 
Zeit nennt sich zu Recht Informati-
onszeitalter. „Wir haben überall die 
Teile in der Hand, aber es fehlt das 
geistige Band“, so klagte Goethe, 
aber heute ist das leider oft genug 
Wirklichkeit.

Informationen bestehen nur einen 
Augenblick. Computer entscheiden 
in Bruchteilen von Sekunden und 
scheinen so überlegen, aber so 
entsteht kein Gedankengebäude, 
keine Akte, kein „Webstück“.

Dabei weben wir tatsächlich unser 
Leben. Aus den vielen Entscheidun-
gen und Handlungen wird ein Le-
ben, ob wir das wollen oder nicht. 
Die Tage sind wie Kettfäden eines 
Teppichs, der vom Leben gewebt 
wird.

Alte Teppiche erzählen Geschich-
ten. Die Weberin hat ihre Ge-
schichte mit eingewebt und beim 
Betrachten erkennt man Muster. 
Die Muster brauchen oft Deutung, 
aber dann erzählt der Teppich eine  
Geschichte.

Wir leben und weben. Aus unse-
rem Lebensfaden wird ein Ge- 
webe, das fest ist und ein Bild  
zeigt. Das ist nur erkennbar, wenn 
man sich Zeit nimmt. In der Rück-
schau auf das Leben erkennt man, 
wie wenig zufällig ist und wie sehr 
jemand anders unser Leben be-
stimmt hat. 

 ir leben und weben… was für  
 ein hübsches Wortspiel im 
Deutschen, das hoffentlich auch 
dem Urtext entspricht. Wir leben 
und weben in Gott. Das Leben ist  
wie ein roter Faden, der durch die 
Zeit läuft. Eigentlich viel zu schnell, 
um etwas festhalten zu können. Die 
Tage gleiten fort, wenn man nicht 
aufpasst.

Dann werden sie zu einem grauen 
Band. Gerade in der Urlaubszeit 
kann das schnell passieren. Der 
Urlaub ist vorbei, ehe man gedacht 
hat. Vielleicht bleibt der eine oder 
andere Höhepunkt wie ein Knoten 
in Erinnerung. Die Inkas erfanden 
Knotenschnüre, um Nachrichten 
zu übermitteln, aber die waren nur 
Erinnerungshilfen und sind heute 
kaum oder nicht zu entziffern.

Trotzdem gilt, wir leben in Gott. 
Jeder Tag, jede Minute ist ein Ge-
schenk. Wir sind wie auf einem Zeit-
strahl unterwegs in die Zukunft und 
die Gegenwart dauert nach wissen-
schaftlichen Erkenntnissen gerade 
drei Minuten. Es ist nicht so einfach, 
Gott zu erkennen oder gar zu er-
leben, wenn wir so leben. Unsere 

W

Gottfried Zurbrügg

Gott ist nicht ferne von einem jeden unter uns. 
Denn in ihm leben, weben und sind wir. 
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zustellen. Aus irgendeinem Grund 
habe ich mich verfahren und kam 
an einem benachbarten Ort zu ei-
ner Kirche mit einem schönen alten 
Pfarrhaus. Ich war ganz sicher, am 
richtigen Ort zu sein und schellte 
an. Es dauerte eine ganze Weile, bis 
geöffnet wurde. Da stand eine jun-
ge Frau auf Krücken und entschul-
digte sich, dass es solange gedau-
ert hatte. Sie war einen Tag vorher 
bei einem Gottesdienst rückwärts-
gegangen und über ein Kind ge-
stolpert. Dabei hatte sie sich das 
Knie schwer verletzt. Der Sanitäter 
hatte das Bein geschient, aber eine 
weitere Behandlung im Kranken-
haus war dringend angesagt. Nun 
wollte sie auf Krücken wenigstens 
die nächsten Tage weiterarbeiten 
und auch eine zugesagte Bestat-
tung halten.

Ich stellte mich vor und sie bat mich 
herein. Ziemlich schnell wurde klar, 

Auf der Fahrt von der Autobahn 
bot es sich an, gleich in dem Pfarr-
amt vorbeizufahren und mich vor-

Anzeige

www.schwendemann-vogel.de

Nordring 2 
76532 Baden-Baden 
Tel.: 07221 97 10 110

Freiburger Str. 9a 
77652 Offenburg 
Tel.: 0781 71 000

ORTHETIK PROTHETIK REHA-TECHNIK SANITÄTSHAUS

dass ich am falschen Ort war, jeden-
falls nicht dort, wo ich hinwollte. 
Aber es wurde auch klar, dass hier 
ein Notfall vorlag, der dringend Un-
terstützung brauchte. Ich erzählte 
ihr, dass ich geradezu hier hinge-
schickt wurde und da sei, um ihr 
zu helfen, um sie zu vertreten. „Ich 
glaube, mich schickt der Himmel“, 
sagte ich ihr.

Sie überlegte und merkte, dass es 
gar nicht anders gehen würde. Sie 
bestätigte, dass sie im Gebet um 
Hilfe gefragt hatte, denn wie wuss-
te, dass es so nicht gehen würde. 
„Herr, hilf mir, zeige mir einen Weg, 
wie ich meiner Gemeinde gerecht 
werden kann.“ Dann sah sie mich  
an und sagte: „Ich rufe den Super-
intendenten an.“ Am Telefon er-
zählte sie, wie schlimm sich ihr Bein  
entwickelte und dass ich gekom-
men sei, um eine Vertretung zu 

Gott ist nicht ferne von einem jeden unter uns. 
Denn in ihm leben, weben und sind wir. 
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GOTTFRIED ZURBRÜGG

Anzeige

Ortenaustraße 10
77656 Offenburg-Elgersweier
Telefon 0781 96825-0
Fax 0781 96825-25
E-Mail: info@tobiasmeier-steuerberater.de
www.tobiasmeier-steuerberater.de

 

Tipps und Hinweise   

1. ... für alle Steuerzahler 1 
Gesetzgebung: Kindergeld und Freibeträge 
wurden rückwirkend zum 01.01.2015 erhöht 
Entlastungsbetrag: Alleinerziehend  
ohne Kind in der Wohnung 

Forschung: Monatssalär von 2.700 € aus  
Stipendium steuerfrei 

Erdbeben: Hilfspaket zur Unterstützung  
der Opfer in Nepal 

2. ... für Unternehmer 2 
Bilanzrichtlinie-Umsetzungsgesetz:  
Neue Größenkriterien ab 2016 
Forderungserlass:  
Sanierungserlass auf dem Prüfstand 

Planungsleistungen: Neue Grundsätze zur 
vorzeitigen Gewinnrealisierung beachten! 

3. ... für GmbH-Geschäftsführer 4 
Überversorgung: Ist die für Pensions-
zusagen aufgestellte 75-%-Regel ungültig? 

4. ... für Arbeitgeber und Arbeitnehmer 4 
Arbeitslohn: Trinkgelder sind nur bei  
kundenähnlichem Verhältnis steuerfrei 

5. ... für Hausbesitzer 4 
Grundsteuerreform:  
Wird das Wohnen deutlich teurer? 

Wichtige Steuertermine  
September 2015 
10.09. Umsatzsteuer 
 Lohnsteuer 
 Solidaritätszuschlag 
 Kirchenlohnsteuer ev. und röm.-kath. 
10.09. Einkommen- bzw. Körperschaftsteuer 
 Solidaritätszuschlag 
 Kirchensteuer ev. und röm.-kath. 

Zahlungsschonfrist: bis zum 14.09.2015. 
Diese Schonfrist gilt nicht bei Bar- und 
Scheckzahlungen. Achtung: Bei Scheck-
zahlungen gilt die Zahlung erst drei Tage 
nach Eingang des Schecks als geleistet! 

Tipps und Hinweise 
1. ... für alle Steuerzahler 
Gesetzgebung  

Kindergeld und Freibeträge wurden 
rückwirkend zum 01.01.2015 erhöht 
Das Gesetz zur Anhebung des Grundfreibetrags, des 
Kinderfreibetrags, des Kindergeldes und des Kinderzu-
schlags ist unter Dach und Fach. Die Änderungen gel-
ten rückwirkend zum 01.01.2015. 
Die wichtigsten Neuerungen im Überblick: 
 Der Grundfreibetrag erhöht sich ab dem 01.01.2015 

auf 8.472 € (+ 118 €) und ab dem 01.01.2016 auf 
8.652 € (+ 180 €). Diese Beträge wirken natürlich 
auch auf die Unterhaltsverpflichtungen als außer-
gewöhnliche Belastungen zurück. 

 Der Kinderfreibetrag (einschließlich Freibetrag für 
Betreuung und Erziehung oder Ausbildung) erhöht 
sich ab dem 01.01.2015 auf 7.152 € (+ 144 €) und 
ab dem 01.01.2016 auf 7.248 € (+ 96 €). 

 Das monatliche Kindergeld erhöht sich ab dem 
01.01.2015 um 4 € auf 188 € (erstes und zweites 
Kind), auf 194 € für das dritte und auf 219 € für 
weitere Kinder. Ab dem 01.01.2016 erfolgt eine 
weitere Erhöhung um nochmals 2 € pro Kind. 

 Ab dem 01.01.2015 steigt der Entlastungsbetrag für 
Alleinerziehende um 600 € auf 1.908 €. Jedes wei-
tere Kind wird zusätzlich mit 240 € berücksichtigt. 
Die weiteren Kinder können künftig auch im Lohn-
steuerabzugsverfahren erfasst werden. 

 Nicht direkt ersichtlich, aber dennoch vorhanden ist 
der Abbau der „kalten Progression“. Durch eine 
Änderung der Steuerberechnungsformel soll es zu 
einer leichten Entspannung kommen. 

Das Kindergeld wird in Kürze rückwirkend zum 
01.01.2015 angepasst.  
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STEUERBERATER
Ortenaustraße 10 · 77656 Offenburg-Elgersweier
Telefon 07 81 - 9 68 25-0 · Fax 07 81 - 9 68 25-25 · E-Mail: info@TobiasMeier-Steuerberater.de

übernehmen. Der Superintendent 
wusste von dem Unfall, aber nicht, 
wie schlimm die Lage war. Sie gab 
mir den Hörer und der Superinten-
dent sagte: „Da ist jemand klüger 
als wir. Ich habe keine Möglichkeit 
der Vertretung gesehen und des-
halb zugestimmt, dass die Frau 
Pfarrerin im Dienst blieb. Aber das 
ist unverantwortlich. Ja, überneh-
men sie die Vertretung. Sie schickt 
der Himmel.“

Ich habe dann übernommen und, 
da ich in Gröningen meine Woh-
nung hatte, war alles kein Problem.
Für die zugesagte Vertretung wur-
de jemand anders gefunden. Ich 
erlebte eine arbeitsreiche, aber ge-
segnete Zeit. Höhepunkt war der 
Namenstag vom heiligen Günther, 
der in Gröningen mit einem Fest-
gottesdienst begangen wird. Zu-

sammen mit sieben katholischen 
Geistlichen aus dem Eichsfeld feier-
te ich einen wunderbaren Gottes-
dienst. Am Abendmahl durfte ich 
nicht teilnehmen, aber im Vaterun-
ser fanden wir zusammen.

Nach drei Wochen war die junge 
Pfarrerin teilweise wieder dienst-
fähig und ich wurde dankend er-
lassen. „Gott hat es so vorgesehen“, 
sagte der Superintendent. „Er weiß 
mehr als wir und seine Wege sind 
wunderbar.“

Wir leben und weben? Gerade wir 
Brüder der Zehntgemeinschaft 
kennen ganz sicherlich ähnliche  
Begebenheiten. 

Gott muss nicht die Naturge- 
setze verändern, um einzugrei-
fen. Er lenkt unseren Lebensfaden 

und wir weben mit ihm, ob uns das  
bewusst ist oder nicht. Gott ist nicht 
ferne von uns. Er erhört Gebete 
und findet ganz überraschende 
Möglichkeiten.

Es ist an uns, auf ihn zu hören und 
mit ihm zu weben. Dann wird aus 
einer Pfarrvertretung, aus einem 
Urlaub, aus einem schönen Tag 
ein wunderbarer Teppich, der sich 
lohnt in der Erinnerung aufgehängt 
zu werden.

Ein neu gewebter Teppich mit anti-
ken Mustern? Ja, Gott ist nicht nur 
nah, sondern auch der Gleiche ges-
tern, heute und in Ewigkeit.    

Gottfried Zurbrügg
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PFLEGE ALLEIN GENÜGT NICHT

Wir beraten und betreuen Sie
ganz individuell, denn wir
haben das Herz am
rechten Fleck.

Paul-Gerhardt-Werk e.V. 
Diakonie Mittelbaden gGmbH
77654 Offenburg · www.pgw-og.de
Rammersweierstraße 116  · Tel. 0781 475-0

Betreuen. Pflegen. Rehabilitieren.

Geriatrische Rehabilitation

Senioren-Service-Wohnen

Ambulante Pflege
› Ambulante Pflege und Betreuung
› Rufbereitschaft
› Tagespflege
› Alltags- und Haushaltshilfe
› Essen auf Rädern: Zuhause genießen
› Nachbarschaftshilfe
Offenburg Tel. 0781 475-160
Baden-Baden Tel. 07221 9069-4040

› Selbstständigkeit, Komfort und Sicherheit 
› Verschiedene Wohnanlagen in Offenburg 
› Wohnungen von 25 bis 110 qm
› Service und Unterstützung im Alltag
› Austausch und Begegnung
Tel. 0781 475-250

Pflege und Wohnen
› Paul-Gerhardt-Haus, Amalie-Struve-Str. 2, Offenburg
› Dietrich-Bonhoeffer-Haus , Bühlerfeldstr. 15, Offenburg
› Wichern-Haus, Louis-Pasteur-Str. 12, Offenburg
Tel. 0781 475-104

› Haus Elia, Balger Straße 9, Baden-Baden
Tel. 07221 9069-0

› Pflegeheim Steinbach, Dr.-Arweiler-Str. 8, Baden-Baden
Tel. 07223 9632-0

› Pflege und Therapie nach Akuterkrankung
› Wiederherstellung der Selbstständigkeit im Alltag
› Ergotherapie, Logopädie, Physiotherapie
› Begleitung und Hilfe im täglichen Leben
Tel. 0781 475-404

Rufen Sie uns einfach an,
wir beraten Sie mit Freude!

Momentan: Lilienmattstr. 5, Baden-Baden
Tel. 07221 358-143
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  iebe Leserinnen 
  und Leser, 

Wie Sie vielleicht in den letzten Mo-
naten mitbekommen haben, set-
zen wir uns tagtäglich für bessere 
Strukturen in der Pflege ein. In der 

Corona Pandemie hat die Pflege ge-
nerell bewiesen, welch gute Arbeit 
sie unter enormem Druck leistet 
aber auch, dass sich die Bedingun-

gen nachhaltig ändern müssen. Auf 
der einen Seite wird die Personal-
not in der Altenpflege immer grö-

ßer, das Finanzierungsmodell stößt 
an seinen Grenzen und die Pflege-
sätze für die Pflegebedürftigen 
steigen kontinuierlich an. Zudem 
wird mit jedem Jahr die Zahl der 
Menschen, die auf pflegerische Ver-
sorgung egal ob vollstationär oder 

ambulant angewiesen sind, immer 
weiter ansteigen. 

Wir alle hofften auf eine große 
Pflegereform aber leider wird es 
diese so nicht geben. Dennoch 
wurden auf den letzten Metern  
Neuerungen mit Auswirkungen auf 
die Pflege beschlossen. Auch wenn 
wir mit den Kernbestandteilen der 
aktuellen Fassung nicht zu 100% 
glücklich sind und die Veränderun-
gen nicht unseren Wünschen ent-
sprechen, möchten wir Sie hiermit 

über ein paar, wie wir denken für  
Sie wichtige, zentrale Veränderun-
gen informieren. 

Vollstationäre Pflege: 
Ab Januar 2022 werden die pflege-
bedingten Eigenanteile von Pfle-
gebedürftigen der Pflegegrade 2 
bis 5 abhängig von der Dauer des  
Aufenthalts in der vollstationären 
Pflege folgenderweise unterstützt:
  
• Erstattung in den ersten 
 12 Monaten 
 5%
• Erstattung nach 12 Monaten  
 25%
• Erstattung nach 24 Monaten 
 45%
• Erstattung nach 36 Monaten  
 70%

Ambulante Pflege und 
Kurzzeitpflege
Die Leistungsbeträge im ambulan-
ten Sachleistungsbereich nach § 36 
SGB XI werden um 5% und im Be-
reich der Kurzzeitpflege um 10% 
angehoben. 

Faire Löhne und ausreichend 
Personal
Vielleicht haben auch Sie im letzten 
Jahr für die Pflege geklatscht und 
von uns zu hören bekommen „Klat-
schen alleine reicht nicht aus“ – das 
sehen wir noch immer so. Die Pfle-
gereform light sieht nun vor, dass 
zum 01.07.2023 alle Pflegeeinrich-
tungen in den Sektoren ambulant, 
teilstationär und vollstationär ihre 

Mitarbeitenden im Pflege- und Be-
treuungsbereich zukünftig in Höhe 
eines Tarifvertrages entlohnen 

NEUES VOM VORSTAND

Neues zur Pflegereform light
L

10

Die Effekte der 
Pflegereform light
reichen nicht aus

Bessere Strukturen
in der Pflege

Silke Boschert, für bessere Bedingungen und Strukturen in der Pflege.



müssen. Wenn sie dem nicht 
entsprechen wird entweder 
keine Zulassung erteilt oder 
es droht der Entzug des Ver-
sorgungsvertrages. 

Sie wissen, dass wir als dia-
konischer Träger schon im-
mer nach Tarif bezahlen und 
sich für uns daher leider 
nichts verändert. Auch im 
Hinblick auf die Personalbe-
messung in vollstationären 
Einrichtungen bzw. der Ein-
führung neuer Personalan-
haltszahlen stehen wir der 
Pflegereform light kritisch 
gegenüber. Erste Berech-
nung haben bewiesen, dass 
sich bei uns in Baden-Würt-
temberg nicht wirklich viel 
verbessert. 

Wir sehen die Effekte des 
„Last-Minute-Reförmchens“ 
sehr skeptisch, haben uns 
hier deutlich mehr erhofft 
und vielleicht müssen wir 
uns zum heutigen Stand da-
mit zufriedengeben. Aber 
Sie, liebe Leser*innen kön-
nen sich gewiss sein, dass 
wir weiterhin unser Bestes 
geben und auf die struktu-
rellen Missstände in der Pfle-
ge hinweisen. 

#füreinebesserepflege

Ihre 
Silke Boschert
Vorstand Paul-Gerhardt-
Werk/ 
Geschäftsführung 
Diakonie Mittelbaden 
gGmbH
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Sophienstraße 7 • 76530 Baden-Baden

Tel.: 0 72 21.  30 35 - 0 • Fax: 0 72 21.  30 35 23 

info@dr-roesslers-hofapotheke.de

www.dr-roesslers-hofapotheke.de

Alles rund um Ihre 
Gesundheit & Schönheit
•  Viele attraktive Angebote
•  Kostenloser Lieferservice

Wir beraten Sie gerne!
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Neuigkeiten aus der Geschäftsführung – 
Herzlich Willkommen 
neue Kolleg*innen

12

NEUES VOM VORSTAND

haben in den letzten Monaten vor 
dem offiziellen Ausscheiden von 
Herrn Roth neue strukturelle und 

personelle Prozesse initiiert, die ich 
Ihnen heute in Form unseres neu-

en Organigramms (s. 
rechte Seite) vorstel-
len darf. 

Sie wissen, das PGW 
hat mehrere pflege-
rische Sektoren und 
jeder dieser Sekto-
ren ob ambulant, 
teilstationär, voll-
stationär oder auch 
klinisch wird jährlich 
anspruchsvoller und 
komplexer. Dadurch 
wird immer mehr 
Fachwissen und 
Expertentum be-
nötigt. Darum hat 
der Verwaltungs-
rat beschlossen die 
Strukturen wieder 
zu einem Alleinvor-
stand zurückzufüh-
ren und eine inhalt-
lich starke mittlere 
Führungsebene ein-
zusetzen. Sie sehen 
die entsprechenden 
Zuständigkeiten in 
unserem Linien-Or-
ganigramm. 

Wir freuen uns sehr, dass wir alle 
neuen Stellen mit erfahrenen und 
professionellen Kolleg*innen be-
setzen konnten und sich die erste 
Kollegin hier in der neuen Aus- 
gabe sogar schon bei Ihnen vor- 
stellen kann. 

Herzlich Willkommen, liebe Kollegin 
Carolin Jäger (siehe Seite 28)

  iebe Leserinnen 
  und Leser, 

„Und jedem Anfang wohnt ein Zau-
ber inne, der uns beschützt und der 
uns hilft zu leben.“ 

Der Satz kommt aus dem Gedicht 
von Hermann Hesse, welches wir 
zum Abschied von Herrn Roth zi-
tieren. Wir nutzen den Zauber und 

L

Eine inhaltlich starke 
mittlere Führungsebene

Silke Boschert
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 n einem Festgottesdienst am  
 Sonntag, 4. Juli 2021 in der Paul-
Gerhardt-Kirche wurde Eberhard 
Roth von dem Verwaltungsrats-
vorsitzenden Dr. Christoph Jopen 
nach 40 Jahren im Dienst von Kir-
che und Diakonie, davon 4 Jahre im 
Paul-Gerhardt-Werk in den Ruhe-
stand verabschiedet. Den Festgot-
tesdienst gestaltete Dekan Frank 
Wellhöner gemeinsam mit Diakonin 
Gabriele Schmidt-Geiger, umrahmt 
durch die  musikalische Begleitung 
von Kirchenmusikdirektor Traugoltt 
Fünfgeld.

Zu den Festrednern zählten: Dr. 
Christoph Jopen für den Verwal-
tungsrat des Paul-Gerhardt-Wer-
kes, Bürgermeister Hans-Peter 
Kopp für die Stadt Offenburg sowie 
Patrick Straub für die Mitarbeiter-
vertretung, 

Die gesamte Festgemeinde ver-
sammelte sich anschließend auf  
der Dachterrasse der Paul-Ger-
hardt-Kirche zu einem Stehemp-
fang, der die festliche Verabschie-
dung abrundete. 

Wir danken Herrn Roth herzlich 
für ALLES, was er für das Paul-Ger-
hardt-Werk und dessen Mitarbei-
tende bewirkt hat und wünschen 
ihm für seinen Ruhestand alles 
Gute.                

 Margit Meyer

I

Eberhard Roth 
in den Ruhestand 
verabschiedet

VERABSCHIEDUNG EBERHARD ROTH

Feierlich wurde 
Eberhard Roth in den 

Ruhestand verabschiedet.
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Auf der Dachterrasse der Paul-Gerhardt-Kirche versammelten 
sich die Gäste nach dem Festgottesdienst zu einem 
Stehempfang.
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VERABSCHIEDUNG EBERHARD ROTH

Abschiedsworte

 ieber Herr Roth, 
 ich möchte mich an dieser Stel-
le als Vorstandskollegin persönlich 
aber auch im Namen von unserem 
Verwaltungsrat für Ihr langjähri-
ges Engagement im Verwaltungs-
rat und für vier Jahre als Vorstand  
bedanken. Sie haben durch Ihre 
souveräne, kompetente aber auch 
väterliche Art das PGW stark ge-
prägt und zu dem geführt und 
geleitet was es heute ist. Ein ge-
sundes mittelständisches Unter-
nehmen mit gutem Ruf und mit  

zahlreichen Mitarbeitern die große 
Freude an ihrer Arbeit haben.  

Wir alle wünschen Ihnen eine schö-
ne Zeit im Ruhestand mit Spaß  
und Freude bei dem was Sie tun 
und wozu Sie Lust haben. Wir  
freuen uns, dass Sie uns weiter- 
hin beratend im Verwaltungsrat 
unterstützen. 

Ihre Silke Boschert

L

 iebe Kolleginnen 
 und Kollegen,

über vier erfüllte und ereig-
nisreiche Jahre durfte ich mit  
Ihnen gemeinsam für das Paul-
Gerhardt-Werk und der Diako- 
nie Mittelbaden Verantwortung 
tragen.

Ja, es waren bewegte Zeiten für 
mich in denen wir gemeinsam 
viele Aufgaben zu einem guten 
Ergebnis brachten und auch  
einige uns gestellten Hürden  
mit Engagement, Kompetenz 
und dem erforderlichen Mut  
bewältigten!

Gerne lege ich die Aufgaben  
jetzt in die Hände von Frau Silke 
Boschert mit ihrem Leitungs-
team. 

Bringen Sie auch ihr das gleiche 
Vertrauen entgegen, das ich  
von Ihnen über die ganze Zeit  
erfahren durfte und sehr schätz-
te. Das hat mir und dem Werk  
gut getan!

Für die vielen guten Wünsche 
zu meinem neuen Lebensab-
schnitt anlässlich meiner Ver-
abschiedung mit der „Stär-
kung“……......Essenskorb aus dem 
Gutachtal……..und der „Absiche-
rung“……..der neuen „Renten-
kasse“………..danke ich Ihnen von 
ganzem Herzen. 

Mit den besten Wünschen für 
Wohlergehen in Gesundheit und 
Zufriedenheit privat und im Werk 
grüße ich herzlich und bleibe  
Ihnen verbunden.

Es war eine schöne Zeit!!!!!!!!!

Ihr 
Eberhard Roth

L
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und Gesundheit oder der Zusam-
menschluss mit den Pflegeeinrich-
tungen der evangelischen Kirchen-
gemeinde in Baden-Baden, jedes 
dieser Projekte war in den letzten 
vier Jahren ein Meilenstein für un-
ser Paul-Gerhardt-Werk. Eberhard 
Roth hat diese Prozesse und viele 
weitere souverän gesteuert, Ver-
trauen bei unzähligen Partnern er-
arbeitet und damit den Grundstein 
für den Erfolg gelegt. Und auch die 
Herausforderungen in der Pande-
mie wurden angesichts unserer 
gestärkten Struktur bestens ge-
meistert. Dafür sei allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern besonders 
gedankt.

Ich möchte es in einem Satz zusam-
menfassen: In den vergangenen 
vier Jahren wurde im Paul-Gerhardt-
Werk mehr bewirkt als anderenorts 
in einem ganzen Jahrzehnt möglich 
ist. Es war eine dynamische und 
erfolgreiche Zeit. Natürlich wissen 
wir, alles ist eine Teamleistung, 
aber das Team bedarf der Führung 
und Eberhard Roth war dieser ex-

„Eine Zäsur“
 iebe Leserinnen 
 und Leser, 

es ist schon vier Jahre her, dass uns 
Eberhard Roth mit seiner Zusage, 
den Vorstand im Paul-Gerhardt-
Werk zu übernehmen, aus einer 
heiklen Situation befreite, die durch 
den überraschenden Weggang sei-
nes Vorgängers entstanden war. 
Bei unruhiger See brauchten wir 
einen Steuermann, der das Schiff 
Paul-Gerhardt-Werk sicher durch 
die absehbaren Untiefen lenken, 
Verunsicherung abbauen und neue 
Ziele mit Weitsicht ansteuern konn-
te. Das alles ist Eberhard Roth in 
beispielhafter Weise gelungen! 

Eberhard Roth kam nicht als Spe-
zialist für die Altenhilfe, aber wusste 
mit seiner großen Erfahrung sofort 
wie ein mittelgroßes Sozialunter-
nehmen zu steuern war, wie die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu 
motivieren sind, wie Unsicherhei-
ten abzubauen waren, und wie sich 
dieses Werk im diakonischen und 
im kommunalen Umfeld bewegen 
und positionieren sollte. Sein gro-
ßes Netzwerk in der Ortenau und 

darüber hinaus war ausgesprochen 
hilfreich, das Paul-Gerhardt-Werk in 
den vergangenen vier Jahren voran-
zubringen, offene Fragen zu lösen 
und neue Projekte anzustoßen, 
auszuhandeln und zu realisieren. 

Ob das Dietrich-Bonhoeffer-Haus in 
Bohlsbach, das Aenne-Burda-Stift 
im Herzen von Offenburg, die neu 
gegründete Akademie für Pflege 

L

Neue Projekte  
des Paul-Gerhardt-Werkes

wurden realisiert

zellente Teamleiter! Dafür gebührt 
ihm unser aller großer Dank und 
unsere uneingeschränkte Anerken-
nung. Wir sind sehr froh, dass er 
nicht wirklich ausscheidet, sondern 

weiterhin im Verwaltungsrat seine 
Kompetenz und seinen Erfahrungs-
schatz einbringen wird. 

Gleichzeitig heißen wir Silke Bo-
schert, die nun schon zwei Jahre 
im Paul-Gerhardt-Werk tätig ist, 
als alleinige Vorständin mit einem 
erweiterten Team in der zweiten 
Führungsebene ganz herzlich will-
kommen. Das organisatorische und 
personelle Fundament für eine er-
folgreiche Zukunft ist gelegt. 

Ich wünsche allen Beteiligten Freu-
de an ihrer Arbeit, Mut neue Wege 
zu beschreiten und Vertrauen in 
das eigene Gelingen. Ich bin zuver-
sichtlich, dass die uns Anvertrauten 
die Hilfe erhalten, die sie erwarten 
dürfen, und so auch positiv in die 
Zukunft schauen können. 

Mit besten Grüßen

Dr. Christoph Jopen 
Verwaltungsratsvorsitzender 

Es war eine dynamische 
und erfolgreiche Zeit
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Wie jede Blüte welkt und jede Jugend
Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,
Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend
Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.
Es muß das Herz bei jedem Lebensrufe
Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,
Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern
In andre, neue Bindungen zu geben.
Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.
Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,
An keinem wie an einer Heimat hängen,
Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,
Er will uns Stuf ´ um Stufe heben, weiten.
Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise
Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen;
Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,
Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.
Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde
Uns neuen Räumen jung entgegen senden,
Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden,
Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!
(Hermann Hesse)

Stufen

VERABSCHIEDUNG EBERHARD ROTH

Impressionen
Eberhard Roth – 01.07.2017-31.06.2021
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QUALITÄTSMANAGEMENT

 ie Umstrukturierung unserer  
 Organisation wirkt sich auch 
auf das Qualitätsmanagement aus. 
Die Abteilung wächst stetig und ich 
leite nun als Stabsstellenleitung die 
zentrale QM-Abteilung des Paul-
Gerhardt-Werkes e.V. und der Dia-
konie Mittelbaden. 

Ich gehe davon aus, dass es den 
meisten Lesern nicht anders geht 
als mir, als ich den Begriff der Stabs-
stellen(leitung) zum ersten Mal ge-
hört habe. Daher habe ich mich 
dazu entschieden, den Begriff an 
dieser Stelle kurz zu erläutern:

Laut Wikipedia ist „eine Stabsstelle, 
kurz Stab, […] eine Organisations-
einheit, die nur indirekt durch Un-
terstützung einer oder mehrerer 
Instanzen zur Lösung einer Auf-
gabe beiträgt.“

Die Aufgabe, die wir alle in unse-
ren Einrichtungen und Diensten 
hauptsächlich zu erfüllen haben, 
besteht darin, unsere Bewohner, 
Kunden und Patienten bestmög-
lich zu versorgen. Das leisten wir 
natürlich nur indirekt in unserem 
Arbeitsfeld, da wir ja die Menschen 

nicht direkt pflegen oder betreu-
en – vielmehr übernehmen wir an 
diversen Schnittstellen die Dar-
stellung bzw. Optimierung der Pro-
zesse und Abläufe und tragen so 
(indirekt) dazu bei, unsere Dienst-
leistungen nachhaltig zu verbes-

sern. Natürlich möchte 
ich an dieser Stelle auch 
nicht verschweigen, dass 
insbesondere unsere 
Pflegeheime inzwischen 
genauer geprüft werden 
als Atomkraftwerke, inso-
fern besteht eine weitere 
große Aufgabe meiner 
Abteilung darin, diese 
Prüfungen, Begehungen 
und Audits zu begleiten 
und so vor- bzw. nachzu-
bereiten, dass auch ex-
terne Personen von der 
Qualität unserer Dienst-
leistungen überzeugt 
sind.

Da wir in den letzten Mo-
naten ziemlich gewach-
sen sind, können wir 
an vielen Stellen abtei-
lungsübergreifend von-
einander lernen. Diesen 

Prozess zu initiieren und voranzu-
treiben ist ebenfalls eine der Auf-
gaben in meiner Abteilung. Es geht 
darum, Dinge, die gut sind bekannt 
zu machen und auf andere zu über-
tragen und Dinge, die möglicher-
weise nicht so gut laufen, zu hinter-
fragen und zu ändern. 

Ich habe mir auf die Fahne geschrie-
ben, dass QM zu beleben und den 
Diskurs darüber voranzutreiben. 
Wenn Dinge gut laufen, muss man 
nichts verändern, da wo es hapert, 
muss man eben ran und die Dinge 
anpacken – und das immer auf eine 
pragmatische und unkomplizierte 
Art und Weise.

Im Folgenden möchte ich kurz skiz-
zieren, welche Bereiche der Stabs-
stelle QM zugeordnet sind und von 
wem diese Bereiche jeweils bear-
beitet werden.

D

Neues aus der Stabstelle 
Qualitätsmanagement

QM-Stabsstelle
für eine Optimierung 

der Prozesse und Abläufe

Michaela Hilberer leitet als Stabsstellenleitung die zentrale QM-Abteilung.
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Innerbetriebliches Fort- und 
Weiterbildungsmanagement 
(Frau Weber und Herr Fischer)

Die Planung und Durchführung 
sämtlicher Schulungen in allen un-
seren Einrichtungen und Diensten 
wird aus der QM-Abteilung heraus 
gesteuert. Es werden behördliche 
Anforderungen berücksichtigt, An-
regungen und Wünsche der Mit-
arbeiter und vor allem aktuelle Er-
fordernisse, die sich aus externen 
Audits oder sonstigen Bedarfs-
lagen ergeben. Dabei wenden wir 
sämtliche uns zur Verfügung ste-
hen Methoden an – von der großen 
Veranstaltung im „Frontalunter-
richt“ bis hin zum Coaching kleiner 
Gruppen in der Form von „Nachhil-
feunterricht“.

Ausbildung (Frau Haberer, 
Frau Reinspach, Herr Raiser)

Die Akquise, Einstellung und Be-
gleitung unserer Auszubildenden 
in sämtlichen Einrichtungen wird 
ebenfalls aus der QM-Abteilung he-
raus gesteuert. Um weiterhin am 
Markt bestehen zu können, benöti-
gen wir gute und motivierte Fach-
kräfte. Insofern ist es nur sinnvoll, 
genau an dieser Stelle zu investie-
ren. Die zuständigen Praxisanleiter 
begleiten die Auszubildenden vom 
Vorstellungsgespräch bis hin zur 
Unterschrift des Arbeitsvertrages 
als Fachkraft. Und wir merken zu-
nehmend, dass sich diese Arbeit 
auszahlt.

Hygiene (Frau Hohnwald)

Hygiene war schon vor Corona ein 
wichtiges Thema in unseren Ein-
richtungen und Diensten. Es geht 
dabei um die Entwicklung und Fort-
schreibung von Hygienekonzepten 
und Hygieneplänen und natürlich 
darum, wichtige Erkenntnisse an 
die Mitarbeiter zu vermitteln.

Datenschutz (Frau Geßner)

Auch das Thema Datenschutz hat 

in den letzten Jahren zunehmend 
an Bedeutung gewonnen und muss 
in den Einrichtungen und Diensten 
nachhaltig umgesetzt und weiter-
entwickelt werden. Unterstützt 
werden wir in diesem Bereich von 
einem externen Datenschutzbeauf-
tragten. 

Arbeitssicherheit (Frau Geßner)

Das Thema Arbeitssicherheit wird 
ebenfalls aus der QM-Abteilung he-
raus gesteuert, hauptsächlich über 
das Kernelement des ASA (Arbeits-
schutzausschuss), an dem auch die 
externe Fachkraft für Arbeitssicher-
heit und unsere Betriebsärztin teil-
nehmen. In diesen regelmäßigen 
Sitzungen werden die aktuellen 
Themen besprochen und Strate-
gien zur Umsetzung entwickelt, die 
dann durch Unterweisungen und 
Schulungen an die Mitarbeiter her-
angetragen werden. 

Gesundheitliche Versorgungs-
planung (Frau Proske)

Die gesundheitliche Versorgungs-
planung ist ebenfalls im QM be-
heimatet. Neben der tatsächlichen 
Gesprächsführung mit unseren 
Bewohnern vor Ort geht es hier-
bei darum, die Einrichtungen bei 
der Entwicklung einer lebendigen 
Hospizkultur zu unterstützen, eine 
Vernetzung mit weiteren beteilig-
ten Akteuren (Hospizverein etc.) 
voranzutreiben und unsere Betreu-
ungskräfte zum Thema „Sterben“ 
zu schulen.

Corona als Hauptaufgabe der 
letzten Monate (Frau Weber, 
Herr Fischer, Frau Geßner, 
Frau Hohnwald)

Die letzten Monate waren leider ge-
prägt durch Corona. Es ging und 
geht bis heute vor allem darum 
Standards und Konzepte für alle 
Settings zu entwickeln, einzuführen 
und zu schulen. Diese Aufgabe hat 
sich als großer Zeitfresser heraus-
kristallisiert, da wir „gefühlt“ täglich 

von neuen Änderungen überrascht 
werden, die in der Regel SOFORT 
umgesetzt werden müssen. Die 
Hauptaufgaben bestehen daher bis 
heute darin, Sicherheit im Umgang 
mit diesem Virus zu vermitteln, 
behördliche Regelungen zu über-
setzen und zu erklären und immer 
wieder Vorsicht und Besonnenheit 
zu predigen.

Ich denke uns ist allen klar, dass  
Corona noch nicht vorbei ist. Aktu-
ell geht es aus diesem Grund dar-
um, einerseits Konzepte zu entwi-
ckeln, um zukünftig damit leben zu 
können und andererseits zu jeder 
Zeit auf einen Ausbruch vorbereitet 
zu sein.

Weitere Aufgaben folgen…

Geplant ist beispielsweise die (Wie-
der-)belebung unseres Beschwer-
demanagementsystems und damit 
einhergehend die Etablierung einer 
nachhaltigen Fehlerkultur, aber  
natürlich stehen noch VIELE wei-
tere Ideen im Raum. Es bleibt also 
spannend…

Ich selbst wirke in allen Bereichen 
mit und versuche beständig die 
losen Enden zu verknüpfen, Men-
schen miteinander ins Gespräch 
zu bringen und natürlich vor al-
lem stets auf dem Laufenden zu 
sein und zu bleiben. Mein größter 
Wunsch besteht darin, dass wir QM 
nicht (nur) betreiben, weil wir es 
eben müssen (MDK, Heimaufsicht, 
BG usw.), sondern als Instrument 
für unsere ständige Verbesserung 
und Weiterentwicklung benutzen. 
Ich würde sagen, wir haben uns auf 
den Weg gemacht…

Michaela Hilberer
Leitung Qualitätsmanagement 

QM als Instrument für 
eine ständige Verbesserung 

und Weiterentwicklung
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QUALITÄTSMANAGEMENT

 ie bereits in der letzten Aus- 
 gabe des Zuhause Magazins 
schon angedeutet („mehr Inhalt er-
fordert mehr Raum“), wollen wir die 
einzelnen Teilbereiche des Arbeits-
bereich QM-Ausbildung und Koor-
dination genauer vorstellen.

Der erste Teil-Bereich wird die Be-
Werbung der Auszubildenden und 
die Öffentlichkeitsarbeit sein.

Ziel ist es die bestmöglichen Mit-
arbeiter*innen in diesem sensiblen 
Bereich der Pflegeausbildung zu 
finden. Dabei geht es um die Ver-
bindung und das Verständnis der 
gegenseitigen Wertschätzung, des 
Miteinanders, und des Umgangs 
mit seinem Nächsten.

Solche Menschen zu finden, die  
diese Werteansätze besitzen, ist 
unser Ziel! 

Die Bewerbungen der Interessier-
ten, welche die Pflegeausbildung 
beginnen möchten, kommen aus 
den unterschiedlichsten Ländern 
der Welt.

Sie kommen neben Deutschland 
beispielsweise aus Frankreich, Spa-

nien, Usbekistan, Tadschikistan, 
Madagaskar, Eritrea, Kamerun, Ko-
lumbien, Tunesien, Albanien, Türkei, 
Vietnam, dem Irak. Der größte An-
teil der internationalen Bewerbun-
gen kommt aus Marokko.

In Deutschland gibt es verschiede-
ne Agenturen, welche für die inter-
nationalen Bewerber*innen die 
Formalitäten regeln, um ihnen hier 
in Deutschland die Möglichkeit der 
Aufnahme zu erleichtern. 

Es geht hierbei um behördliche 
Angelegenheiten, Aufenthaltstitel, 
Deutschkurse oder die Vergabe 
von Kontaktadressen. Wobei es 
auch schon sehr oft im Herkunfts-
land der Bewerber*innen solche 
Angebote gibt, beispielsweise von 
Kooperationspartnern der deut-
schen Firmen.

Im Vorstellungsgespräch mit Alten-
pflegehelfer*innen und Genera-
listen, haben wir (QM-Ausbildung) 
und die Bewerber*innen die erste 
Möglichkeit des gegenseitigen Ken-
nenlernens. Bei diesem Gespräch 
wird eine erste Orientierung gege-
ben, die Eignung geprüft, und Prä-
ferenzen erörtert. 

Ferner vermitteln wir bei Bedarf 
Anfragen nach Praktikumsplätzen 
in der stationären Pflege. Auch die 
Bundesfreiwilligen Dienste BUFDI, 
sowie für das Freiwillige Soziale Jahr 
FSJ werden in die verschiedensten 
Bereiche (z.B. stationäre Pflege, Ta-
gespflegen, Service-Wohnen, Zen-
tralküche, Technik und Reinigung) 
weitergeleitet.

Die Präsenz auf Messen gehört 
auch zum Aufgabengebiet des 
QM-Ausbildung. Wie zum Beispiel 
die Teilnahme an:

Berufsinformations – Messe 
kurz BIM.  

Sie findet einmal jährlich in der 
Messe Offenburg-Ortenau, mit den 
verschiedensten Bündnispartnern 
aus der Region, unter anderem mit 
der Agentur für Arbeit, statt.
Vor Corona hatten wir mit dem 
„Oekumenischen Institut für Pfle-

W

QM-Team Ausbildung

Bei der Bewerbung geht es im Vorstellungsgespräch um die Orientierung und Eignung der Bewerber*innen
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geberufe in der Ortenau gGmbH“, 
jetzt „Die Akademie² für Pflege und 
Gesundheit“, einen gemeinsamen 
Messestand auf der BIM.

Hier können sich Schüler*innen 
und Ausbildungswillige unter-
schiedlicher Schulformen in den 
verschiedensten Berufsrichtungen 
bei den Arbeitgebern und weiter-
führende Schulen vor Ort informie-
ren und beraten lassen. 

In diesem Jahr fand diese Messe 
komplett online statt. Man konnte 
sich als Interessent auf der BIM als 
AVATAR anmelden und sich virtuell 
auf dem gesamten Messegelände 
bewegen, alle Messestände der Fir-
men ansehen und gegebenenfalls 
mit den jeweiligen Ansprechpart-
nern der Unternehmen in Verbin-
dung treten.

Azubi-Speed-Dating 2021

Die Berufsberatung der Arbeits-
agentur Offenburg hat am 21.06.21 
und 22.06.21 jeweils von 13.00 Uhr 

bis 18.00 Uhr in Kooperation mit 
der Tanzschule „The School“. Die-
se Einladung galt jedoch nicht dem 
Tanzen, sondern zu einem „Azubi-
Speed-Dating 2021“.

Laut einer Pressemitteilung der 
Agentur für Arbeit, sei dies der 
einfachste Weg Jugendliche und 
Unternehmen auf eine unkom-
plizierte und ungezwungene Art 
zusammenzubringen. In dieser 
Atmosphäre hatten Arbeitgeber/
Firmenvertreter die Möglichkeit, ei-
nen ersten Kontakt mit den Ausbil-
dungswilligen aufzunehmen und zu 
schauen ob die Chemie für die ge-
wählte Berufsgruppe stimmt. Der 
Ablauf war so organisiert, dass die 
Firmenvertreter von 19 Firmen, Per-
sonalleiter und Ausbilder jeweils an 
einem Tisch hinter einer Glasschei-
be saßen, und die Organisatoren ei-
nen Bewerber*innen vor den jewei-
ligen Tisch gebracht haben. Nach 
15 Minuten Gesprächszeit, und 
der Übergabe eines Lebenslaufes 
sowie der Bewerbungsunterlagen 
kam ein Organisator mit einer Glo-

cke und hat zum Ende geläutet. Der 
Organisator hat die Bewerber*in-
nen dann mitgenommen, und an 
den nächsten Tisch gebracht. 

Für das PGW hatten sich sechs Inte-
ressierte bei der Agentur für Arbeit 
um einen Termin beworben, da-
von sind fünf der Bewerber*innen 
erschienen. Sie kamen mit ihrem 
Lebenslauf Zeugnissen, Bescheini-
gungen der Praktikas, welche sie 
schon absolviert hatten. 

In dieser Gesprächszeit hatten wir 
die Möglichkeit Informationen aus-
zutauschen, und uns einen ersten 
Eindruck vom Bewerber*innen zu 
machen. Wenn es für beide Seiten 
passt, und alles gut läuft, kann ei-
nem Vorstellungsgespräch im PGW 
vor Ort nichts mehr im Wege ste-
hen. Somit kann einer Praktikums-
telle, oder wenn das nötige Alter 
noch nicht erreicht ist, ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr, oder idealerweise 
sogar am Ende ein Ausbildungsver-
trag stehen. 
 Thomas Raiser

Kommunikation/Pflegeschule/
Kooperationspartner

- Pegasus Schule Schutterwald
- Die Akademie² für Pflege und Gesundheit
- Paritätische Berufsfachschule 
- Diakonie Kork 
- Altenpflegeschule Nonnenweier
- Robert-Schuhmann-Schule Baden-Baden 
- Anne-Frank-Schule Rastatt 
- Santa - Maria -Schule Bühl/Baden 
- LernRaum Offenburg
- Ausbildungsverbund Ortenau
- Ausbildungsverbund Schwarzwald-Kinzigtal

Praxisanleitung
- Anleitung planen
- Terminabsprache mit 

Azubi/Einsatzbereiche
- Reservieren des Dienstfahrzeuges  
- Dienstfahrrad von Irene und seit neuem 

ein Porsche
- Anfahrt zum Einsatzort der Azubis
- Durchführung in den verschiedenen 

Einrichtungen
- Vor und Nachgespräch mit dem 

Azubi 
- Reflexionsgespräch mit 

Praxisanleitern  vor Ort 

QM 
- Neue Pflegestandards erstellen 
- Vorhandene Pflegestandards überarbeiten/evaluieren 

Generalistische Pflege Ausbildung
- Einführungswoche mit Einsatzplanung

und Begrüßungsunterlagen
planen/organisieren/durchführen 

- Ausbildungskonzepte erstellen, unter den
Voraussetzungen des Rahmenausbildungsplanes

Dokumentation von

- Anleiterstunden je nach Ausbildungsart berechnen
- Praxisstunden je nach Ausbildungsart berechnen 
- Berechnung von Fehlzeiten z. B. Urlaub, Krankheit
- Jahresbeurteilung
- Azubis zum führen des Ausbildungsnachweises anhalten
- Erstellen von Beurteilungen und führen von 

Beurteilungsgesprächen mit Azubis und Führungskräften
- Azubi anleiten in der Dokumentation/Nachweisheft/Swing 1

Bewerbung Azubis/Öffentlichkeit

- Vorstellungsgespräche – Orientierung/Eignung/  
- Präferenzen /organisieren/planen/durchführen
- Vermittlung von Einsatzstellen für 
- Bundesfreiwilligen Dienste in Planung BUFDI?
- Freiwilliges soziales Jahr FSJ
- Praktika  vermitteln
- An Berufsinformationsmesse/Ausbildungsbörse 

(Agentur für Arbeit) teilnehmen

QM
AUSBILDUNG

Planung der Azubis
- Azubis im Dienstplan einpflegen und pers. Ordner 

erstellen
- Einsätze planen z.B. Wichern-Haus, Dietrich-

Bonhoeffer-Haus, Paul-Gerhardt-Haus, Geriatrische 
Reha, Tagespflegen,  Diakonie-Sozialstation

- Urlaubsplanung 

Kommunikation/Azubis
- Azubi-Treffen,  z. B. Lerninsel 
- Reflexionstage
- Smarte Kommunikation per Diensthandy

Kommunikation
- Einrichtungsleitungen und

Pflegedienstleitungen, - Wohnbereichs-
leitungen

- Praxisanleiter vor Ort
- Regelmäßige Praxisanleitertreffen 
- QM-Team 
- Koordinierungsstelle Pflegeberufe am Landratsamt 

Offenburg

Die Qualitätsmanagement-Ausbildung im Überblick.
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• Klettern
• Fahrradtouren
• Wanderungen
• Teilnahme am Heel-Lauf 
 in Baden-Baden
• CrossFit
• Nordic Walking/Walking 
• Regelmäßige Massagetermine
• Yoga 
• Rückengymnastik
• Angebote zur psychischen Gesundheit
• Fortbildungsreihe „Resilienz“ 

Das zweite Halbjahr im Jahr 2021 
steht unter dem Motto: Fühl dich gut!

Es sind folgende Angebote geplant:

Unsere Angebote im Betrieblichen 
Gesundheitsmanagement
für die Mitarbeitenden des Paul-Gerhardt-Werk e.V. 
und der Diakonie Mittelbaden gGmbH

BETRIEBLICHES GESUNDHEITSMANAGEMENT
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Mach bei 
uns Station!
In der Pfl ege brauchst du vor allem 
zwei Dinge: geschickte Hände und
das Herz am rechten Fleck. Auch eine 
Portion Empathie und Interesse an
Menschen sind von Vorteil. Mit
diesen Fähigkeiten schaff st du
Verbindungen von bleibendem Wert. 
Deine Arbeit erfüllt dich mit Stolz 
und schenkt dir Respekt. 

Bewirb dich bei uns:
› FSJ oder BFD (m/w/d)

Wir bilden dich aus:
› Pfl egefachfrau/-mann
› Altenpfl egehelfer (m/w/d) 
› Alltagsbetreuer (m/w/d)

Gebraucht zu werden, fühlt sich
gut an. Lerne uns kennen!
Wir freuen uns schon auf dich! 

Paul-Gerhardt-Werk e.V. 
Diakonie Mittelbaden gGmbH
Rammersweierstr. 116 
77654 Off enburg
Tel. 0781 475-101 
www.pgw-og.de
bewerbung@pgw-og.de

Wohin mit deinem
Tatendrang?

Umfrage

Neues aus dem Bereich BGM 

 m ersten Quartal 2021 haben wir eine Bedarfsanalyse,  
 in Form einer schriftlichen Befragung durchgeführt.
 
Ziel dieser Befragung war es, einen Überblick über den 
Gesundheitszustand und die Wünsche der Mitarbei-
ter*innen zu erhalten. Auf diese Ergebnisse werden wir 
nun die BGM-Angebote für das kommende Jahr abstim-

 ir konnten in den vergangenen Wochen einige  
 Kooperationspartner für uns gewinnen. Zu den be-
stehenden Kooperationspartnern, wie das Highlight und 
der DAV (Kletterverein) in Offenburg kamen weitere Ko-
operationspartner hinzu. Unsere aktuellen Partner sind:

men. Zusätzlich zu dieser Befragung gab es viele Team-
sitzungen mit dem Thema BGM mit dem Ziel nochmal 
mehr Mitarbeiter*innen zu erreichen. Auch in diesen 
Gesprächen ging es um die Wünsche und Ideen unserer 
Mitarbeitenden in Bezug auf die BGM-Angebote. 

Wir sind bereit durchzustarten!               Sophie Hoffmann

I

W

Massagetermine

Klettern Wanderungen

Lauftreff

Nordic Walking

Yoga

Alle weiteren Informationen und die genauen Termine 
der Angebote entnehmen Sie bitte kurzfristig aus den 
jeweiligen Aushängen.

Haben Sie weitere Ideen oder Wünsche für das be-
triebliche Gesundheitsmanagement? Dann melden Sie 
sich einfach bei uns unter: bgm@pgw-og.de. 
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Wohin mit deinem
Tatendrang?
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MITARBEITER STELLEN SICH VOR

 iebe Leserinnen und Leser,
 
ich freue mich sehr, dass ich mich Ihnen 
heute erneut vorstellen darf. 

Mein Name ist Carolin Jäger und ich 
bin schon seit dem 01.01.2016 im Paul- 
Gerhardt-Werk mit verschiedenen Auf-
gaben als Vorstands-Stabsstelle Be-
triebswirtschaft, Personal und Projekte 
bis hin zu Leitungsaufgaben in unter-
schiedlichen Bereichen tätig. 

Ende 2019 habe ich eine kleine „Pause“ 
eingelegt und mich während meiner  
Elternzeit um meine Tochter gekümmert. 

Seit meiner Rückkehr freue mich nun, 
dass ich die Position Fachbereichsleitung 
Zentrale Verwaltung übernehmen durf-
te. In dieser Position bin ich innerhalb 
des PGW und der Diakonie Mittelbaden 
gGmbH zuständig für die Bereiche Per-
sonalverwaltung & betriebliches Gesund-
heitsmanagement, Rechnungswesen & 
Controlling sowie für die Zentrale Heim-
aufnahme/Leistungsabrechnung. 

Meine Ziele sind es unter anderem die 
Digitalisierung voranzutreiben, sowie die 
anderen Bereiche im Werk bestmöglich 
zu unterstützen. 

Ich freue mich sehr, dass ich diese ver-
antwortungsvolle Aufgabe erhalten habe 

und halte sie gerne über Neuerungen 
auf dem Laufenden.

Ihre
Carolin Jäger

L

Offenburg · Metzgerstr. 9
Tel. 0781 - 26760

www.optik-bengel.de

Gerne auch
Hausbesuche

Anzeige

Carolin Jäger 
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  ehr geehrte Leser und Lese- 
  rinnen, Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen, Kollegen und Kollegin-
nen, ich bin nun seit dem 15. Januar 
2021 in der Diakonie Sozialstation 
Baden-Baden als Pflegedienstlei-
tung tätig und möchte die Ge- 
legenheit nutzen um mich Ihnen  
allen vorzustellen.

Mein Name ist Heiko Popp und ich 
bin am 07. Juni 1983 in Karlsruhe 
geboren, habe eine Tochter, einen 
Sohn und lebe im „schönen Au am 
Rhein“. Als Ausgleich zu meinem 
Arbeitsalltag nutze die Freizeit ger-
ne mit der Familie in der Natur, beim 
Campen und Wandern. 

Nach meiner Schulzeit 1999 hat 
es mich in den Bereich der Alten-
pflege verschlagen. Im Jahr 2001 
begann ich meine Ausbildung zum 
Altenpfleger und habe diese 2004 
abgeschlossen. Fortan wurden mir 
Leitungstätigkeiten übertragen. Um 
diese auch fachlich gut umsetzen zu 
können, habe ich 2 Jahre berufsbe-
gleitend in der Abendschule meine 
Weiterbildung zur Pflegedienstlei-
tung absolviert.

In meiner bisherigen beruflichen 
Laufbahn kann ich auf 16 Jahre  
stationäre Erfahrung in Pfleghei-
men und mittlerweile 5 Jahre in der  
Ambulanten Pflege zurückblicken.

Ende 2020 kam mir der Entschluss 
mich beruflich nochmal neu zu ori-
entieren.  Schon im Vorstellungsge-
spräch war mit klar „hier möchte ich 
unbedingt arbeiten“.

Wie man sieht hat es geklappt und 
nun unterstütze ich das Paul-Ger-
hardt-Werk und die Diakonie Mittel-
baden als Pflegedienstleitung der 
Sozialstation Baden-Baden. 

Relativ schnell wurde ich in das Un-
ternehmen und deren Strukturen 

eingearbeitet, so dass wir uns an die 
Arbeit machen konnten.

Die Sozialstation unterstützt in den 
Bereichen 
- Ambulante Pflege und Betreuung
- Rufbereitschaft
- Alltags- und Haushaltshilfe
- Beratung
und versorgt im Moment ca. 165 
Kunden mit einem Team aus 7  
Fachkräften, 7 ergänzenden Hilfen, 
2 Schülerinnen 1 Verwaltungskraft 
und mir.

Da wir uns in Zukunft neu aufstellen 
und vergrößern wollen, mussten 
neue Räumlichkeiten her. Diese wur-
den auch gefunden und so organi-
sierten wir unseren Umzug von der 
Balgerstr. 9 in Baden-Baden in das 
schöne Rebland Baden-Baden Stein-
bach in die Dr.-Arweilerstr. 8.

Hier haben wir die letzten Wo-
chen viel Kraft, Kreativität, Zeit und 
Schweiß investiert damit sich unsere 
Mitarbeiter wohl fühlen und auch 
ordentlich arbeiten können. Unse-

re Büros haben wir unter anderem 
gestrichen, komplett neu eingerich- 
tet und mit viel Liebe und Herzblut 
hergerichtet.

Trotz Corona bedingter Schwierig-
keiten haben wir es „gemeinsam“ 
geschafft.

Unsere Sozialstation ist im Pflege-
heim Steinbach, das sich aktuell 
in der „Umbau Phase“ befindet im 
Obergeschoss zu finden.

Wir freuen uns sehr, wenn die 
Modernisierungsarbeiten abge-
schlossen sind und wir uns alle in  
einer modernen Einrichtung wieder-
finden.

Zu guter Letzt noch einen herzlichen 
Dank an alle die mich hier so herz-
lich aufgenommen haben und mich 
bei meiner täglichen Arbeit so groß-
artig unterstützten.

Freundliche Grüße
Heiko Popp

S

Heiko Popp 
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NEUE MITARBEITER

Dietrich-Bonhoeffer-Haus
Fatma Sekerov, Reinigungskraft
Helena Fessler, Altenpflegerin
Grace Razafiniaina, Altenpflegerin
Egzon Salihu, Altenpfleger
Cagla Gözgen, FSJ
Rebecca Aliova, Reinigungskraft
Funda Benson, Reinigungskraft
Aviza Destanova, Raumpflegerin
Dominik Moll, Tagesbegleiter
Alexej Ratschinski, Altenpfleger 

Paul-Gerhardt-Haus
Patrizia Borrelli, Pflegehilfe 

Wichern-Haus
Paula Lange, Alten- u. Heilerziehungspflegerin
Dominic Thilde, Pflegehelfer
Gulcheen Nadir Mizro, Mitarbeiterin Hauswirtschaft

Geriatrische Rehabilitationsklinik
Rebecca Kiefer, Ergotherapeutin

Haus Elia
Isabel Hessler, Altenpflegerin
Patricia Greiner, Pflegehelferin 
Manuela Markolf, Altenpflegehelferin 

Pflegeheim Steinbach
Hossam El Dessouky, Altenpfleger

Diakonie Sozialstation Offenburg
Madeleine Weißhaar, Fahrerin „Essen auf Rädern“

Allgemeine Bereiche
Emelie Hund, Verwaltungsangestellte 
Ina Schulze, Köchin

Mitarbeiter Corona-Testungen
Mejdin Ramanovic
Markus Herp
Tanja Stadermann
Anja Heusch
Miriam Schreiber
Aline Vogt

Wir begrüßen
unsere Auszubildenden
Mai Mohamed Ali  
Agnete Buivydaite
Nathalie Uhri
Melissa Jockers
Luisa Müller
Hewan Mulubrhan
Abas Jaiteh

Wir verabschieden 
in den Ruhestand:
Angelika Herr
Elvira Kempf 
Monika Kühn
Anita Hochstuhl
Brigitte Hausberger
Silvia Eßl

Wir freuen uns 
folgende Mitarbeiter 
begrüßen zu dürfen:

Herzlich
Willkommen

in den
wohlverdienten

Ruhestand
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BUCHTIPP

Silke Boschert
Wohngruppen 
in der 
Altenpflege
Ein Baustein 
im Quartier

Schlütersche Verlag 
Hardcover
ca. 128 Seiten
39,95 Euro
jetzt lieferbar

Pflege nach der Uhr, kaum Selbstbestimmung, 
zu viele fremde Gesichter – in vielen Pflegehei-
men ist das Alltag. Dabei muss Pflegebedürftig-
keit gar nicht so organisiert sein.
Es gibt Alternativen: z.B. betreute Wohngruppen 
für ältere, hilfebedürftige Menschen.

Wohngruppen verlangen nach frischen Ideen 
und praxiserprobten Lösungen – und genau die-
se liefert Silke Boschert in ihrem Buch. So kön-
nen Leitungskräfte neue Konzepte kennenlernen 
und deren Umsetzung erfolgreich meistern.

Menschen im Hotel, er-
schienen im Jahr 1929, 
machte Vicki Baum welt-
berühmt. Der mit leichter Hand, Poesie und sub-
tilem Witz erzählte Roman führt eine Handvoll 
Menschen im Grand Hotel zusammen, zeigt sie  
in ihren Krisen, Träumen und Enttäuschungen 
und liefert ein atmosphärisch dichtes Bild vom 
Berlin der 20er-Jahre. 

Buchhandlung Akzente
Metzgerstr. 17
Offenburg

Vicki Baum
Menschen
im Hotel
Kiwi Verlag
Taschenbuch
336 Seiten 
12,00 Euro

DAS LEBEN IST ...

Hören macht das Leben wertvoll – egal ob in Gesellschaft 
oder in der Natur. Lässt Ihre Hörfähigkeit nach, sollten Sie 
rechtzeitig einen Hörakustiker aufsuchen. 

Testen Sie jetzt in einer unserer über 60 Filialen
neueste Hörsysteme – kostenfrei und unverbindlich.

HÖRENSWERT!

www.iffland-hoeren.de
Kostenfreier Online-Hörtest:

iffland.hören. in Ihrer Nähe:

Filiale Offenburg
Lange Straße 32a
Fon 07 81 - 25 70 3
77652 Offenburg
offenburg@iffland-hoeren.de

An
ze

ig
e
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SENIORENWOHNANLAGEN

Impfaktion der Senior*innen 
im Aenne-Burda-Stift und Brünnlesweg
 ie waren wir froh, als es im  
 Januar hieß: die Bürger*in-
nen ab 80 Jahre können sich impfen 
lassen. Doch wie, wann und wo?

Zunächst war eine Impfung der 
Bewohner*innen im Betreuten 
Wohnen zusammen mit den Pfle-
geheimen von der Regierung nicht 
angedacht. Doch plötzlich änderte 
sich die Lage und wir konnten einige 
der über 80jährigen an Impftagen 
der Pflegeheime im Januar und Fe-
bruar teilnehmen lassen. 

Für die anderen Bewohner*innen 
tippten sich die Angehörigen und 
die Mitarbeiterinnen des Sozial-
dienstes die Finger am Computer 
wund…und landeten immer wieder 
Treffer für Termine im Impfzentrum. 
Jeder Treffer war fast wie ein Lotto-
gewinn.

Im März gelang es Michaela  
Hilberer vom Qualitätsmanagement 

das mobile Impf-Team noch einmal 
für die Senioren-Wohnanlagen zu 
organisieren. 

Dieses Mal kamen sie direkt ins  
Aenne-Burda-Stift und in den Brünn-

lesweg. Hierhin konnten auch die 
Menschen aus den anderen Wohn-
anlagen am Kulturforum, Bohlsbach 
und der Stadtmitte kommen. 

Am 7. März fand die Erstimpfung 
statt. 

Frau Fuchslocher, Frau Bährle, Frau 
Häfele und Frau Geiges bestellten 
die Menschen aus „ihren“ Wohn-
anlagen zeitversetzt an die beiden 
Impf-Orte ein.

Am Sonntag kam das Impf-Team 
um 9:00 Uhr zunächst ins Aenne-
Burda-Stift. Dort wurden die Ge-
meinschaftsräume kurzerhand zum 
„Impfzentrum“ umgewandelt.

Angemeldet wurde im Gemein-
schaftstraum, vorbereitet im Pflege-
bad, geimpft in der Küche und dem 
kleinen Speiseraum, anschließend 
durften die Geimpften die halbe 
Stunde Wartezeit im Gemeinschafts-
raum verbringen. 

Alles lief schnell und unkompli-
ziert, so dass das Impf-Team noch 
vor 12:00 Uhr in den Brünnlesweg 
wechseln konnte.

W

Vorbereitung der Spritzen.

Warten auf die Impfung.

Anmeldung im Gemeinschaftsraum.
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Dort ging es nach einer kleinen Stärkung des Impf-
Teams nach dem gleichen Muster weiter. Im Brünn-
lesweg dienten die Büroräume und die Seniorenbe-
gegnungsstätte als „Impfzentrum“.

Am Nachmittag waren rund 80 Seniorinnen und  
Senioren aus den fünf Senioren-Service-Wohnanla-
gen zum ersten Mal gegen Covid 19 geimpft. 

Drei Wochen später startete die Zweitimpfung. Vom 
ersten Impf-Tag waren die Abläufe bekannt und so 
lief alles reibungslos.

Die beteiligten Seniorinnen und Senioren waren 
glücklich geimpft zu sein und schenkten uns ein 
„Daumen hoch“.

Vielen Dank auch an die MIT-Koordinierungsstelle 
und das mobile Impf-Team des Ortenaukreises für 
den tollen Einsatz.
 Silvia Geiges

RECHTSANWALTSKANZLEI

Augustastr. 8 │ 77654 Offenburg │ Tel. 0781 92366-0
kanzlei@ra-jenike-herp.de │ www.ra-jenike-herp.de

JENIKE und HERP

BERNDT JENIKE
Rechtsanwalt
Fachanwalt
für Familienrecht

ANDREAS HERP
Rechtsanwalt

RECHTSANWALTSKANZLEI

Augustastr. 8 │ 77654 Offenburg │ Tel. 0781 92366-0
kanzlei@ra-jenike-herp.de │ www.ra-jenike-herp.de

JENIKE und HERP

BERNDT JENIKE
Rechtsanwalt
Fachanwalt
für Familienrecht

ANDREAS HERP
Rechtsanwalt

RECHTSANWALTSKANZLEI

Augustastr. 8 │ 77654 Offenburg │ Tel. 0781 92366-0
kanzlei@ra-jenike-herp.de │ www.ra-jenike-herp.de

JENIKE und HERP

BERNDT JENIKE
Rechtsanwalt
Fachanwalt
für Familienrecht

ANDREAS HERP
Rechtsanwalt

RECHTSANWALTSKANZLEI

Augustastr. 8 │ 77654 Offenburg │ Tel. 0781 92366-0
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Rechtsanwalt
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für Familienrecht

ANDREAS HERP
Rechtsanwalt

… und plötzlich  

    ist alles anders!

Wir helfen Ihnen in diesen  
schweren Stunden

➢   Umsetzung von Testamenten

➢   Hilfe bei Auseinandersetzungen 
von Erbengemeinschaften

➢   Regulierung von Pflichtteils
ansprüchen

➢   Rechtliche Lösungen für  
Nachlass/Immobilien

Das Büro als Impfort.

Alles 
überstanden.

An
ze

ig
e
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SENIORENWOHNANLAGEN

 ach Balkongymnastik im Win- 
 ter und im Frühjahr konnten 
wir wieder mit unserer Senioren-
gymnastik im Freien beginnen.

Bei flotter Musik wird sich gestreckt, 
gedehnt und viel gelacht.

Die Übungen können im Stehen 
und im Sitzen ausgeführt werden, 
so dass gehbehinderte Seniorinnen 

und Senioren und auch Rollstuhl-
fahrer daran teilnehmen können.

Die Bewegungstreffen finden re-
gelmäßig 1x die Woche statt und 
die Teilnahme ist ohne Anmeldung 
möglich.

Ganz im Sinne von Turnvater Jahn: 
„frisch, fromm, fröhlich, frei“!

 Heidrun Häfele

N

Anzeige

Hauptstraße 18-20
77652 Offenburg 
Tel.: 0781 92456-0

Öffnungszeiten:
Mo-Fr:  09:00 - 18:00 Uhr
Sa:        09:00 - 12:00 Uhr www.schaub.eu 

Kostenfreie 
Parkplätze  
gegenüber 

Hauptbahnhof.

P

IHR ZENTRUM FÜR GESUNDHEIT

 

 

HOMECARE · KOMPRESSIONSSTRÜMPFE · BANDAGEN 
ALLTAGSHILFEN · REHATECHNIK · REHA-SONDERBAU 
KINDER-REHA · ORTHETIK · PROTHETIK   
ORTH.-SCHUHTECHNIK · MIEDER · BRUSTPROTHETIK 

Endlich…
…Bewegungstreff wieder gestartet
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DIETRICH-BONHOEFFER-HAUS

Eselspaziergänge
 ls Highlight im Juni besuchte  
 uns der Eselhof Wagner aus 
Hesselhurst. Mit dabei die Esel  
Sandro und Tino. 

An jeweils drei Terminen gingen die 
Bewohner*innen und Mitarbeiten-
den gemeinsam mit unseren tieri-
schen Gästen spazieren. Die Freu-
de war bei allen Beteiligten rießig.  
Sandro und Tino sorgten bei allen 

für viel Spaß und boten eine gelun-
gene Abwechslung vom Alltag. 

Da die Esel sowohl Rollstühle, als 
auch Rollatoren, Autos und sonsti-
ge alltägliche Herausforderungen 
gewohnt sind, war ein entspannter 
Spaziergang möglich. Die Esel durf-
ten immer im Wechsel von einigen 
Bewohner*innen geführt werden. 
Trotz des durchwachsenen Wetters 

hatten wir Glück, denn kurz vor An-
kunft der Esel klarte der Himmel 
auf und wir konnten die strahlende  
Sonne genießen. 

Wir sind uns sicher, dass das nicht 
der letzte gemeinsame Eselspazier-
gang war. 

Nele Schwab
Studentin Sozialmanagement

A

Wir beraten Sie auch gerne zuhause. 

Geschäftsführer: Axel Gelszat

Anzeige

Der Spaziergang mit den beiden Eseln ist ein ganz besonderes Erlebnis.
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DIETRICH-BONHOEFFER-HAUS

Projekt Hospizkultur
 eute möchte ich über mein lau- 
 fendes Projekt im Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus berichten.

Mein Name ist Selina Schmidt, ich 
bin seit meiner Ausbildung 2008 zur 
Pflegefachkraft im Paul-Gerhardt-
Werk tätig. Im September 2019 star-
tete ich mit meiner Weiterbildung 
zur Leitung einer Pflege und Funkti-
onseinheit an der Robert-Schuman-
Schule in Baden-Baden. 

Im Rahmen meiner Weiterbildung 
schrieb ich eine Facharbeit zum The-
ma: „Implementierung einer Hospiz-
kultur im Dietrich-Bonhoeffer-Haus“ 
und somit fiel der Startschuss für 
mein Projekt zur Hospizkultur. 

Meiner Meinung nach ein absolut 
zentrales Thema im Pflegealltag und 
darum ein sehr präsentes, jedoch 
oft tabuisiert behandeltes Thema in 
der Kommunikation und der alltäg-
lichen Pflegeroutine. 

Aus diesem Grund ist es für mich 
von großer Bedeutung, die Tabus  
zu brechen, die konzeptionelle Ar-

beit anzugehen und die zen-
trale Bedeutung allen Betei-
ligten näher zu bringen, so 
dass das Sterben aber auch 
Leben in der letzten Lebens-
phase mit allen Facetten zu 
einem Bestandteil des all- 
täglichen Lebens wird und 
dabei an Sensibilität nichts 
einbüßen muss. 

Mich freute sehr, wie motiviert 
und offen die Mitarbeitenden 
sind und wie wir als großes 
Team im Dietrich-Bonhoeffer-
Haus gemeinsam daran ge-
arbeitet haben und weiterhin 
gemeinsame Ziele verfolgen. 

Das Projekt fand jedoch nicht 
nur abgegrenzt in unserer 
Einrichtung statt. Es entwi-
ckelte sich zwischenzeitlich 
ein Arbeitskreis, in dem wir 
immer wieder mit Koopera-
tionspartnern zusammen-
kommen. Zudem entstand 

eine intensivere Zusammenarbeit 
mit dem Hospizverein Offenburg. Es 
fanden Angehörigensprechstunden 
statt, die sowohl bei Bewohner*in-
nen, als auch bei den Angehörigen 
sehr gute Resonanzen erzielten. 

Des Weiteren unterstützten uns 
Frau Schmidt-Geiger und Frau Pro-
ske mit zahlreichen Ideen und sind 
immer wieder Teil von hausinter-
nen Besprechungen. Somit hat sich 
bereits ein beachtliches Netzwerk 
entwickelt und stabilisiert. Ich freue 
mich auf die Umsetzung vieler wei-
terer Ideen, Kooperationen und be-
danke mich recht herzlich bei allen 
Beteiligten für die Zusammenarbeit, 
sowie das große Interesse.

Selina Schmidt
Stellv. Pflegedienstleitung

H

Elona Schneider, Pflegefachkraft,
In Weiterbildung zur Palliativ Care 
Fachkraft

Juliane Gißler, Alltagsbetreuerin
Weiterbildung zur Palliativbegleiterin

Monika Lubitz, Ansprechpartnerin des 
Hospitzvereins Offenburg e.V.

Birgit Proske, Gesprächsbegleiterin 
und Ansprechpartnerin für Advance 
Care Planning

Selina Schmidt, Stellvertretende Pflegedienstleitung, 
Ansprechpartnerin für Hospiz- und Netzwerkarbeit
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Änderungen bei 
der Bezahlung des 
pflegebedingten 
Eigenanteils 
  m Zuge der neuen Pflegereform, die ab 2022 in  
  Kraft treten soll, werden einige Änderungen zur Ent-
lastung der pflegebedürftigen Menschen und deren An-
gehörigen umgesetzt. Die finanzielle Belastung soll ge-
mindert werden und den betroffenen Menschen so den 
Weg von der eigenen Wohnung in eine Pflegeeinrichtung 
erleichtern werden. 

Voraussichtlich ab dem 01.01.2022 sind Veränderungen 
bei dem pflegebedingten Eigenanteil geplant, um die 
pflegebedürftigen Menschen und ihre Angehörigen zu 
entlasten. Je länger ein Bewohner*in in der Pflegeein-
richtung ist, desto höher fallen die Zuschläge aus. Der 
pflegebedingte Eigenanteil wird für die Pflegegrade 2 bis 
5 wie folgt mitfinanziert: 

> Erstattung in den ersten 12 Monaten 
 5% des Eigenanteils 
> Erstattung nach 12 Monaten 
 25% des Eigenanteils 
> Erstattung nach 24 Monaten  
 45% des Eigenanteils 
> Erstattung nach 36 Monaten 
 70% des Eigenanteils
 
An einem praktischen Beispiel können die Auswirkungen 
dieser Zuschläge anschaulich erklärt werden: 

Eigenanteil des Dietrich-Bonhoeffer-Haus: 3.228,39 €
> Eigenanteil in den ersten 12 Monaten: 
 3.228,39 € - 5% (161,42 €) = 3.066,97 €
> Eigenanteil nach 12 Monaten:                 
 3.228,39 € - 25% (807,1 €) = 2.421,29 € 
> Eigenanteil nach 24 Monaten:                  
 3.228,39 € - 45% (1.452,77 €) = 1.775,62 €
> Eigenanteil nach 36 Monaten:                  
 3.228,39 € - 70% (2.259,87 €) = 968,52 €

Anhand dieses Rechenbeispiels zeigt sich deutlich, dass 
gerade bei mehrjährigen Aufenthalten doch deutliche 
Minderungen des Eigenanteils hervorgehen. Es bleibt 
abzuwarten wie erfolgreich diese Maßnahme das System 
insgesamt entlastet und verbessert. Bei Rückfragen kön-
nen Sie sich gerne bei unserer Heimverwaltung melden!

Annik Schneble
Studentin Sozialwirtschaft/ Trainee der Leitung

I
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einMACHGLAS O� enburg eG
Am Marktplatz 19, 77652 O� enburg

UNVERPACKT BRINGT VIEL
für Umwelt, Zukun�  & Menschen

NUTZEN SIE UNSEREN
LIEFERSERVICE!
Unsere Bestellübersicht finden Sie unter
www.einmachglas-o� enburg.de oder 
rufen uns an, Tel. 0781 96645190 und 
wir lassen sie Ihnen zukommen. Einfach 
ausgefüllt vorbeibringen oder telefonisch 
bestellen. Wir liefern Ihre Einkäufe am 
darau� olgenden Werktag bis 18 Uhr.
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Senioren-AboSenioren-AboVollVoll
 mobil! mobil!

Für alle Rentner 
und Pensionäre 
im Ortenaukreis!

-netzweit gültig-

www.ortenaulinie.de/senioren
Mehr Informationen telefonisch: 0781 / 966 789 910

47,50nur
mtl. /€

Anzeige

Testmobil im Quartier Bohlsbach
 as neue Testmobil vor dem Dietrich- 
 Bonhoeffer-Haus wird zahlreich be-
sucht. An jeweils drei Terminen pro Woche 
bieten wir im Rahmen einer Bürgertes-
tung die Möglichkeit, sich kostenfrei und 
ohne vorherige Terminvergabe mittels 
Schnelltest auf Corona testen zu lassen. 
Die Schnelltests werden aktuell montags 
von 14:00 bis 16:00 Uhr, mittwochs von 
15:30 bis 17:30 Uhr und samstags von 
9:30 bis 11:30 Uhr angeboten. Neben den 
Bürgerinnen und Bürgern aus Bohlsbach 
und rund ums Quartier wird das Angebot 
außerdem gerne von Besuchern des Diet-
rich-Bonhoeffer-Haus oder auch von den 
Mietern des angegliederten Senioren-Ser-
vice-Wohnens in Anspruch genommen. 

Nele Schwab 
Studentin Sozialmanagement

D
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Vom Erstkontakt bis zur Aufnahme
 m sie bei Ihrem Entschluss zu  
 einem Kurzzeit- oder Dauer-
pflegeaufenthalt zu unterstützen 
und Orientierung zu geben, stellen 
wir Ihnen in dieser Ausgabe den 
Aufnahmeprozess vor.

Zu Beginn wird Kontakt mit der  
jeweiligen Einrichtung oder der  
zentralen Heimaufnahme aufge-
nommen.

Dies kann telefonisch oder direkt im 
Pflegeheim erfolgen. Ein unverbind-
licher Besichtigungs- oder Bera-
tungstermin des Hauses empfiehlt 
sich und kann sehr gerne individu-
ell vereinbart werden. Außerdem 
stellen wir Ihnen gerne eine Mappe 
mit Informationsmaterial über un-
ser Haus zusammen, damit Sie alles  
in Ruhe von zu Hause aus, lesen 
können.

Hierbei können die ersten Informa-
tionen erhoben werden, beispiels-
weise gewünschter Beginn und 
Dauer des Aufenthaltes, eventuelle 
Vorerkrankungen sowie die Angabe 
des Pflegegrades.

Sobald von Seiten der Einrichtung 
eine Unterbringung zugesagt wer-
den kann, erhalten Sie die vorver-
traglichen Informationen. Diese 
enthalten insbesondere einen Auf-
nahmeantrag für personenbezoge-

ne Daten sowie Infomaterial zum 
Aufenthalt und zur Einrichtung 
selbst.

Nach Prüfung der vollständigen Un-
terlagen steht einer Aufnahme zum 
vereinbarten Termin nichts mehr im 
Wege. 

Für Fragen stehen wir Ihnen gerne 
jederzeit zur Verfügung.

M. Allgaier/S. Raiser/J. Kopp

U

Der Aufnahmeprozess für ein Kurzzeit- 
oder Dauerpflegeaufenthalt. 
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Zeitzeugin des 20. Jahrhunderts
Frau Hildegard Kramer feiert 
im PGH ihren 107. Geburtstag
Es sollte keine große Geburtstagsfeier geben, aber 
107 Jahre alt zu werden ist halt schon etwas Besonderes. 
Auch unser Gespräch ist ein ganz Besonderes. 

 rau Hildegard Kramer ist am  
 9. April 1914 in Berlin geboren. 
Sie erlebte ihre frühe Kindheit im 
Ersten Weltkrieg, an den sie jedoch 
keine Erinnerung hat. Nach dem Be-
such der Höheren Handelsschule 
erlernte sie den Beruf der Anwalts-
gehilfin. Bald wurde sie Büroleite-
rin in einer Kanzlei in Berlin, später 
Chefsekretärin einer Firma mit über 
100 Mitarbeitern. Sie liebte ihren 
Beruf sehr und übte ihn auch nach 
der Hochzeit 1935 mit ihrem Ersten 
Ehemann aus bis ihre Tochter Rita 
1941 zur Welt kam. Jäh beendete 
der 2. Weltkrieg das gemeinsame 
glückliche Leben. Der Ehemann 
wurde 1941 an der Kriegsfront ge-
tötet und das gemeinsame Haus in 
Berlin durch eine Bombe zerstört.  
Es grenzte an ein Wunder, dass  
die junge Mutter mit ihrer kleinen 
Tochter aus den Trümmern gerettet 
wurde.

Die Witwe lernte Heinrich Kramer 
kennen, den sie 1944 heiratete. 1945 
kam ihr Sohn Norbert zur Welt. Die 
Flucht mit den beiden Kindern ende-
te schließlich in Offenburg. Tochter 
Rita Müller erzählt, dass dies eine 
sehr schwere Zeit war, sie mussten 
sich eine Wohnung mit einer an-
deren Familie teilen. Es herrschte 
große Freude, als der Vater aus der 
Gefangenschaft zurückkehrte und 
seine Familie wieder fand. 1953 
gründeten sie zusammen den Tele-
fonbuchverlag  Kramer und die Wer-
beagentur. Beide arbeiteten sie hart 

und große Erfolge blieben nicht aus.  
Der Betrieb wurde erweitert und 
größere Geschäftsräume wurden 
benötigt bis schließlich in der Zäh-
ringerstraße genügend Platz gefun-
den war. 

Hildegard Kramer war als Gesell-
schafterin in die betrieblichen Ent-
scheidungen und Abläufe mit einge-
bunden, als kaufmännische Chefin 
war sie eine wertvolle Kraft. Sie war 
die „Seele des Verlags“. Der nächste 
Schicksalsschlag galt es zu verkraf-
ten als ihr Ehemann 1978 starb. Als 
ihr Sohn in die Geschäftsleitung ein-
stieg zog sich Frau Kramer nach und 
nach aus der Firma zurück. 

Doch leider verschonte sie das 
Schicksal nicht. Denn kurz nach 
ihrem 70. Geburtstag verstarb 
der Sohn und auch der Tod ihres 
Schwiegersohnes musste bald dar-
auf von ihr und der Tochter Rita ver-
kraftet werden.

Gern spielte Frau Kramer früher mit 
ihren Freundinnen Rommé. Auch 
liebte sie Spaziergänge durch den 
schönen Offenburger Rosengarten, 
die jetzt leider nicht mehr möglich 
sind.

Seit März 2021 lebt Frau Kramer im 
Paul-Gerhardt-Haus. 

Sie fühlt sich heute gut betreut, 
von ihrem Arzt, der ihr bei den Be-
schwerden des Alters hilft und von 

den Mitarbeiter*innen durch ihre 
liebevolle Pflege und Betreuung. 
Auch genießt sie die täglichen Besu-
che ihrer Tochter Rita sehr. 

Sie ist glücklich, sagt „alles ist gut“. 
Mit einem großen Blumenstrauß 
überbrachte PDL Sylvia Raiser die 
Glückwünsche der Vorständin Silke  
Boschert, Einrichtungsleitungslei- 
tung Jacqueline Kopp und allen  
Mitarbeiter*innen des Paul-Ger-
hardt-Hauses. Über ein eigens ver-
fasstes Gedicht zum 107. Wiegen- 
fest von Daniela Meißner, Hauswirt-
schaftsleitung freute Sie sich beson-
ders. Es bekam einen Ehrenplatz.

Auf meine Frage, was sie den jungen 
Menschen heute gerne auf ihren 
Lebensweg mitgeben würde, sagte 
Frau Kramer:

F
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„Wenn eine neue Herausforderung  
kommt, musst du sie annehmen 
und dich nicht davor verschließen.   
Und dann „weiter machen, weiter 
machen.“  Hab Mut!

Sylvia Raiser

„Hausgemachte Käsekuchen“
 as Café konnte in den letzten  
 Monaten nicht besucht wer-
den, aber auf Kuchen wird bei uns 
im PGH nicht verzichtet. Bewohner, 
Betreuungsmitarbeiter und Prä-
senzkräfte stellten 9 leckere Käse-
kuchen her. Im Kombidämpfer ge-
backen, sahen alle Kuchen aus wie 
gemalt und waren zum reinsetzen 
lecker.

Bei schönen Gesprächen und Zu-
sammensitzen genossen alle die 
Köstlichkeit. Im ganzen Haus war 
der Duft verbreitet.  

D

Die Freude auf den leckeren 
Käsekuchen war groß.
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 ehr geehrte Leser, sehr geehrte Leserinnen,
 in dieser Ausgabe stellen sich unsere ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen und 
unsere Tester*innen bei Ihnen vor. Sie berichten über ihre ganz spezielle Arbeit bei uns 
im Paul-Gerhardt-Haus (PGH) und lassen uns auch mal hinter ihre „Masken“ schauen.

Wir sind nicht nur gerührt über so viel Nächstenliebe, sondern auch so stolz auf das was 
jeder einzelne bei uns leistet. Unermüdlich engagieren sie sich für unsere Einrichtung. 
Danke, dass es Sie gibt!  
                                                                                           Jacqueline Kopp und das gesamte Team

S
Besuchermanagement/Ehrenamtliche

Hermann Knopf 
(Besuchermanagement)
                                                                                                           
In`s PGH kam ich, da meine Mutter 
hier wohnt. Mein Bruder erzähl-
te mir vom ehrenamtlichen Dienst  
„Besuchermanagement“. Da ich als 

Lehrer in Pension Zeit zur Verfü-
gung habe, bot ich mich zum Be-
suchermanagementdienst an. Sehr 
interessant bei der Arbeit sind die 
vielen Kontakte zu den Bewohnern 
und Besucher und die Gespräche 
mit Ihnen, sowie auch den Mitarbei-
ter der Einrichtung bei denen die 
gute Atmosphäre des Hauses zu 
spüren ist.

Willi Maier 
(Besuchermanagement)                                                                                                                        

Ende Oktober 2020 habe ich von 
Frau Raiser erfahren, dass für das 
Besuchermanagement ehrenamtli-
che Mitarbeiter gesucht werden. Ich 
erklärte mich kurz entschlossen be-
reit 2-3x in der Woche nachmittags 
den Dienst zu übernehmen, um die 

2021 „Corona-Schnelltest-Mitarbei-
ter mit medizinischer Ausbildung 
gesucht“, hat mich zum sofortigen 
Telefonat veranlasst. Es hat geklappt 
– seither arbeite ich stundenweise 
im Testzimmer und teste Besucher 
und Mitarbeiter und trage so mei-
nen Teil zur Corona-Bekämpfung 
bei. Ich bin begeistert über die  
sehr angenehme Arbeitsatmosphä-
re hier im PGH und ich habe hier 
ausschließlich freundliche, gut ge-
launte und hilfsbereite Menschen 
kennengelernt. Das Haus scheint 
eine positive Grundstimmung zu 
haben, die sich auf alle Anwesenden 
überträgt.

Simone Vollmer 
(Testung)               
                                                                                  
Mein Name ist Simone Vollmer und 
ich arbeite ehrenamtlich im PGH im 
Corona-Schnelltest-Zimmer. Ich bin 
ausgebildete Medizinisch Techni-
sche Laborassistentin und arbeite 
hauptberuflich bei Ärzte ohne Gren-
zen und komme  gerade aus einem  
längeren Einsatz im Kongo zurück. 
Bis es wieder zu meinem nächsten 
Einsatz zurück nach Afrika geht, ge-
nieße ich meine Heimat, die Orten-
au, und fülle meine arbeitsfreie Zeit 
mit verschiedenen Einsätzen im Eh-
renamt wie im Weltladen Offenburg 
und beim Corona-Schnelltesten hier 
im PGH. Durch meine Ausbildung 
als MTLA bin ich mit der Durchfüh-
rung und Interpretation von Schnell-

Mitarbeiter in dieser schwierigen 
Situation zu unterstützen. Die Be-
sucher sind sehr freundlich bei der 

„Kontrolle“ und finden es gut, dass 
im PGH so genau auf die Bestim-
mungen geachtet wird.

Miriam Schreiber 
(Testung)                                                                                                            

Ich bin 46 Jahre alt und habe als 
Rettungssanitäterin mehrere Jahre 
auf der integrierten Leitstelle für 
den ärztlichen Bereitschaftsdienst 

gearbeitet und wohne in unmittel-
barer Nachbarschaft des PGH. Die 
Zeitungsanzeige des PGH im Mai 
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testen vertraut. Ich freue mich, dass 
ich aktiv dazu beitragen kann, gegen 
die Corona-Pandemie anzukämpfen 
und unseren Bewohnern den Be-
such ihrer Lieben zu ermöglichen 
und ihnen so einen Moment der 

Normalität in diesen verrückten Zei-
ten zu schenken. Trotz der unbelieb-
ten Prozedur der Probenentnahme 
ist die Atmosphäre hier im Testzim-
mer angenehm und herzlich. Mit-
arbeiter, Bewohner und Besucher 
heißen uns jeden Tag aufs Neue 
herzlich Willkommen.  

Gabriele Zapf 
(Testung)                                                                                                          

Mein Name: Gabriele Zapf, wohn-
haft in Willstätt. Durch eine An-
nonce wurde ich auf die Stelle als 
Corona-Testerin aufmerksam, was 
mich sofort interessierte, um einen 
unterstützenden Beitrag in dieser 
Corona-Pandemie zu leisten.

Durch meine 40-jährige Tätigkeit als 
Medizinisch-Technische Laborato-
riumsassistentin im Zentrallabor des 
Ortenau Klinikums Offenburg fühlte 
ich mich mit meinen grundlegenden 
medizinischen Kenntnissen für die-

se Tätigkeit berufen. Generell war es 
für mich schon immer sehr bedeu-
tend mit meiner Affinität zur Labor-
medizin einen bedeutenden Beitrag 
zur Unterstützung der ärztlichen 
Diagnose zu leisten und letztendlich 
auch zur Genesung der Patienten 
beizutragen. 
In den Corona-Verordnungen 
hat das Testen seit geraumer 
Zeit einen bedeutenden Stellen-
wert eingenommen und sich zu 
einem elementaren Faktor ent-
wickelt, um der Bekämpfung und 
Ausbreitung der Pandemie ent- 
gegenzuwirken. Die deutlich ge-
sunkenen Inzidenzwerte belegen 
u. a. die Sinnhaftigkeit des Tes-
tens und ich bin stolz mit mei-
nem Engagement einen Anteil 
dazu beigetragen zu haben. Die 
Arbeit im PGH als Corona-Testerin 
macht mir sehr viel Freude und ich 
möchte nicht unerwähnt lassen, 
dass ich sehr vielen freundlichen  
und verständnisvollen Menschen  
begegnet bin.

Harald Tondera 
(Besuchermanagement)      
                                                                                                                           
Warum ich im PGH bin? Weil gerade 
in dieser schweren Coronazeit jede 
Hilfe gebraucht wird. Meine Schwes-
ter ist hier Heimbewohnerin und die 
Aufgabe von den Pfleger*innen und 
Betreuungskräften ist, die Heimbe-
wohner*innen so gut wie möglich zu 
pflegen und zu betreuen und nicht 
am Eingang zu stehen. Dafür sind 

wir Ehrenamtliche da. Ich bin sehr 
kontaktfreudig und es macht mir 

sehr viel Spaß. Dankeschön auch an 
unser Führungsduo Frau Kopp und 
Frau Raiser, die uns immer mit Rat 
und Tat zur Seite stehen.

Beate Dahlke 
(Besuchermanagement)                                                                                                                        

Mein Name ist Beate Dahlke, bin  
59 Jahre alt, verheiratet und habe  
2 erwachsene Kinder. Es bereitet  
mir viel Freude beim Besucher-
management im PGH zu arbeiten. 

Ich mache diesen ehrenamtlichen 
Dienst sehr gerne.
- Verantwortung zu übernehmen
- Neues dazulernen
- Neue Kontakte und ältere Men- 
 schen kennenlernen
Ein Ehrenamt bringt auf vielen Ebe-
nen neue Impulse ins Leben.

Christine Huber 
(Besuchermanagement)             
                                                                                               
Durch Mundpropaganda bin ich auf 
den „Hilferuf“ nach Unterstützung 
für das Besuchermanagement auf-
merksam geworden. Da ich nach 
dem Motto lebe „jeden Tag eine 
gute Tat“, habe ich mich sehr gerne 
gemeldet, damit die Mitarbeiter des 
PGH entlastet werden und somit 
ihre wertvolle Zeit den Bewohnern 
zugutekommt.                                                                                                                     
Meine Aufgaben:
- Begrüßung und Aufklärung (Ein- 
 lass) der Besucher
- Kontrolle am Eingang (liegt ein  
 Test oder Impfpass vor?)





44

PAUL-GERHARDT-HAUS

- Mit viel Fingerspitzengefühl die  
 Überprüfung der Einhaltung der  
 geltenden Schutz- und Hygiene- 
 maßnahmen (Corona-Verordnun- 
 gen)
- Hilfestellung und Ansprechpart- 
 ner bei Unklarheiten oder Fragen

Ich bin immer in Kontakt mit den Lei-
tungen und den Mitarbeitern aber 
auch mit den Bewohnern, welche 

mir am Herzen liegen. Ihnen soll es 
stets gut gehen.
Das Miteinander und die Akzeptanz 
gegenüber den Besuchermanage-
ment-Mitarbeitern, seien es die 
Besucher, die Mitarbeiter, oder Be-
wohner ist sehr gut. Es finden auch 
tolle Gespräche statt. Aus meiner 
Sicht; sind die Bewohner sehr zu-
frieden, dass alles so gut organisiert 
wird, um ihnen so viel wie möglich  
„Normalität“ zu gewährleisten. Die 
Hausleitung ist immer für uns alle  
da und sorgt dafür, dass sich alle 
wohlfühlen. 

                                                                                                                                                                                                                            
Anja Heusch 
(Testerin)                  
                                                                                                
Ich bin 34 Jahre alt, verheiratet und 
habe 2 Kinder. Meine berufliche 
Laufbahn begann im Jahr 2002 mit 
einer Ausbildung zur Zahnmedi-
zinischen Fachangestellten. Spä-
ter entschloss ich mich, mich dem 
Deutschen Roten Kreuz anzuschlie-
ßen. Dort machte ich eine ,,kleine“ 
Ausbildung zum Sanitätshelfer und 
übernahm nach einiger Zeit die 
Verantwortung als Jugendrotkreuz-
leitung. Meinen Beruf als Zahnme-
dizinische Fachangestellte übte ich 

bis Anfang diesen Jahres aus. Nach 
fast 19 Jahren kam ich zu dem Ent-
schluss, mich nach etwas anderem 
umzusehen – ich empfand dass die 
Zeit reif war und kündigte meinen 
Job. Im April startete ich mit einem 
Fernstudium für Fotografie, eine 
völlig neue aber sehr kreative Erfah-
rung! Da mir aber schon nach kurzer 
Zeit die Decke auf den Kopf zu fallen 
schien, fasste ich den Entschluss auf 
die Suche nach einer kleinen Tätig-
keit für nebenher zu gehen. Und so 
stieß ich auf die Anzeige des PGH. 

Da ich durch meine Ehrenamtliche 
Tätigkeit beim DRK Appenweier mit 
der Tätigkeit des ,,Testens“ vertraut 
war, fiel mir die Entscheidung sehr 
leicht und ich verspürte das Be-
dürfnis das PGH in solch ,,schwieri-
gen“ Zeiten unterstützen zu wollen. 
Ich muss sagen, dass ich seit Be-
ginn meiner Tätigkeit im Mai, bis-
her nur sehr positive Erfahrungen 
machen konnte. Die Menschen, 
ob Mitarbeiter, Besucher, Angehö-
rige oder Bewohner standen mir 
immer sehr aufrichtig und freund-
lich gegenüber und es gab keinen 
Moment an dem ich gezweifelt 
habe das richtige getan zu haben. 
Ich fühle mich in der Gemeinschaft  
des PGH sehr wohl und möchte 
mich bei allen für Ihr Vertrauen und 
Entgegenkommen bedanken. 

Diana Lipps 
(Besuchermanagement)                                                                                                                          

Ich bin Diana Lipps und man kennt 
mich als Friseurin aus dem Wichern-
Haus, als auch aus dem PGH. Das 
Ehrenamt im Besuchermanagement 

habe ich übernommen, um das PGH 
in dieser schweren Pandemie-Zeit zu 
unterstützen. In der Lockdown-Pha-
se habe ich auch gemerkt, wie sehr 

ich die Bewohner der Pflegeeinrich-
tungen vermisst habe. Es tut mir 
selbst auch gut, zu sehen, wie man 
trotz strengen Regeln und Vorschrif-
ten, mit lieben Worten und Spaß,  
den Bewohnern und den Besuchern 
auch mal ein Lächeln ins Gesicht 
zaubern kann.       

Barbara Oehler 
(Testerin)    
                                                                                                     
Ich war bis Mitte Mai im PGH für 
die Durchführungen von Corona-
Schnelltests für Besucher und Mit- 
arbeiter zuständig. Da ich pande-
miebedingt über viel freie Zeit ver-
fügte, meldete ich mich, auf Emp-

fehlung einer Mitarbeiterin des 
Hauses, telefonisch bei der Leitung 
des PGH. Die Tests wurden sehr 
streng und sorgfältig durchgeführt, 
was natürlich für die Mitarbeiter und 
auch für die Besucher nicht sehr  
angenehm war, trotzdem wurde ich 
sehr freundlich und herzlich auf- 
genommen. Nicht selten entstan-
den persönliche Gespräche, man 
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lernte sich mit der Zeit, durch die 
ständigen Treffen im „Testzimmer“, 
näher kennen. Es war eine sehr 
intensive und interessante Zeit im 
PGH, die ich nicht missen möch-
te. Ich habe sehr nette Menschen 
kennengelernt. Ich bin mit einem 
lachenden und einem weinenden 
Auge zu meiner ursprünglichen 
Arbeit zurückgekehrt, aber es ver-
geht kein Tag, an dem ich nicht 
an eine Begebenheit oder an die 
Mitarbeiter, Besucher und auch 
Bewohner denke, von denen ich 
manche kennenlernen durfte.

Manfred Knopf 
(Besuchermanagement)   
                                                                                                       
Meine Mutter ist Bewohnerin im 
PGH und benötigt viel Pflege und 
Hilfe, die sie in diesem Haus auch 
erhält. Ich arbeite für das Jugend-
dorf (CJD- Offenburg) als Fachkraft 
für Arbeitssicherheit und bin für 
die Standorte Stuttgart bis Lindau 
zuständig. Bei meinen Besuchen 

während der Pandemie, fiel mir auf, 
dass der Dienst im Besucherma-
nagement für die Mitarbeitenden 
des Hauses eine enorme zeitliche 
Belastung darstellt. Diese Zeit fehlt 
dann für die eigentlichen Aufga-
ben, nämlich für das Wohl der Be-
wohner da zu sein. Deshalb habe 
ich nachgefragt, ob meine Hilfe 
benötigt wird und ich habe dann 
gerne einen Teil des Besucherma-
nagementdienstes übernommen.

Im PGH herrscht eine sehr ange-
nehme Atmosphäre, sodass dieser 
Dienst Spaß macht und man dieses 

Ehrenamt zum Wohl der Bewoh-
ner und dieser Einrichtung gerne 
ausübt.

Sabine Elbert 
(Besuchermanagement) 

Ich wohne in Offenburg, habe zwei 
erwachsene Kinder, bin Sekretärin 
und arbeite Vollzeit in Offenburg. 
Über einen Flyer der Gemeinwe-
senarbeit Albersbösch habe ich im 

letzten November erfahren, dass 
das PGH Unterstützung durch Eh-
renamtliche sucht. Ich habe mich 
gemeldet und erfahren, dass es 
um den Einlass am Eingang geht: 
darauf achten, dass die Corona-
Regeln eingehalten werden, dass 
Tests vorgelegt werden, notieren, 
wieviele Personen zu Besuch kom-
men (damals nicht mehr als zwei 
pro Bewohner und Tag). 

Ende November hatte ich meinen 
ersten Einsatz: ich war sehr über-
rascht, wieviele Bewohner*innen 
und Angehörige ich kannte. Im 
Laufe der letzten Monate habe ich 
auch mir unbekannte Bewohnerin-
nen, Bewohner, Pflegekräfte und 
Besucher kennengelernt und bin 
mit ihnen ins Gespräch gekom-
men. Diese drei Stunden sind mir 
wichtig, weil ich weiß, ich kann die 
Pflegekräfte entlasten, damit sie 
sich um ihre Bewohnerinnen und 
Bewohner kümmern können und 
nicht noch Zeit und Energie auf 
den Einlass verwenden müssen.  
Es gefällt mir sehr gut, und wenn 
weniger los ist, lese ich einfach 
mein Buch.

Wir freuen uns
auf IhrenBesuch

Ihre Familie Buster

Mittwoch bis Sonntag ab 10:30 Uhr
und an allen Feiertagen

Moltkestraße 7
77654 Offenburg

Telefon 0781 /4 14 88
Gasthaus.Bruennele@web.de

Wir empfehlen Ihnen:
• unsere badische Küche
• Wild aus heimischer Jagd
• Frisches aus dem Meer
• Steaks vom Grill
• täglich frische Salate

Besuchen Sie unseren neu
angelegten Biergarten

GASTHAUSWir freuen uns
auf IhrenBesuch

Ihre Familie Buster

Mittwoch bis Sonntag ab 10:30 Uhr
und an allen Feiertagen

Moltkestraße 7
77654 Offenburg

Telefon 0781 /4 14 88
Gasthaus.Bruennele@web.de

Wir empfehlen Ihnen:
• unsere badische Küche
• Wild aus heimischer Jagd
• Frisches aus dem Meer
• Steaks vom Grill
• täglich frische Salate

Besuchen Sie unseren neu
angelegten Biergarten

GASTHAUS

www.gasthaus-bruennele.de

Traditionelles Traditionelles 
Handwerk trifft  Handwerk trifft  
auf modernste auf modernste 

Technik!Technik!

Individuell gefertigte Einlagen Individuell gefertigte Einlagen 
- jede Einlage ein Unikat- jede Einlage ein Unikat

Bewegungs- und GanganalyseBewegungs- und Ganganalyse

Orthopäd. Zurichtungen an allen SchuhenOrthopäd. Zurichtungen an allen Schuhen

Druckmessung für Diabetiker u. RheumatikerDruckmessung für Diabetiker u. Rheumatiker

Medizinische Fußpfl ege und PodologieMedizinische Fußpfl ege und Podologie

Kompressionsstrümpfe und BandagenKompressionsstrümpfe und Bandagen

Orthopädische MaßschuheOrthopädische Maßschuhe

Innenschuhe und OrthesenInnenschuhe und Orthesen

SchuhgeschäftSchuhgeschäft

Unsere Leistungen rund um Ihre Fußgesundheit:Unsere Leistungen rund um Ihre Fußgesundheit:

bewegt...bewegt...

77767 Appenweier-Urloffen 77767 Appenweier-Urloffen 
Hauptstraße 76 • 07805 959 000Hauptstraße 76 • 07805 959 000
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Ein besonderer Wochengruß 
„Die Ahoi-Brause“

Die Augen von Frau H. leuchteten direkt, als sie die Pa-
ckung sah. Sie öffnete diese umgehend, tauchte den Fin-
ger in die Brause hinein und leckte diese genießerisch ab. 
Kommentierte es mit einem: „Hmm… ist das fein und es 
prickelt so schön auf der Zunge“. 

Beliebt waren vor allem die Geschmacksrichtungen: 
Waldmeister und Orange.

Auch bei allen anderen Bewohnern, deren Mimik sonst 
immer gleich ist, entlockte man ein Lächeln oder glän-
zende Augen. Es war einfach eine tolle Aktivierung  
der Sinne und eine kleine Zeitreise in die Jugend der  
Bewohner.
 S. Voegele/J. Kopp

 s war mal wieder soweit. Der Wochengruß, welcher  
 unter anderem auch zur Erinnerung der Bewohner 
anregen soll, wurde wie jede Woche verteilt.

Dieses Mal ging es um die „Ahoi-Brause“.

Zunächst gingen wir auf die Wohngruppen, wo wir den 
Bewohnern die Brausepäckchen zeigten. Ein großes Rau-

nen und Staunen 
war zu hören und 
zu sehen. Die Au-
gen leuchteten 
vor Freude.

Viele Bewohner 
und Bewohne-
rinnen konnten 
über die lecke-
re „Ahoi-Brau-
se“ Geschichten 
dazu von früher 
erzählen.

Frau L. erzählte:
„Als Kind ging ich 
immer gerne in 

einen „Tante-Emma-Laden“ in der Nachbarschaft. Dort 
holte ich mir auch das Brausepulver. Als mir der Wochen-
gruß gebracht wurde, dachte ich sofort wieder an den 
nostalgischen Laden. Am liebsten mochte ich immer 
„Himbeergeschmack“.“

Zwei männliche Hausbewohner stimmten zugleich, als 
sie die leckere „Ahoi-Brause“ überreicht bekamen, See-
mannslieder an.

Unter anderem das Lied: „Junge komm bald wieder“ von 
Freddy Quinn.

 Auch Fr. R.  kam ins Schwärmen und erzählte:
„Als junges zehnjähriges Mädchen gingen wir zum Bee-
ren sammeln an den Ausflugsort „Brandeck“. Die Beeren 
wurden anschließend im Dorf z.B. beim Metzger verkauft. 
Nach tatkräftiger Arbeit holte ich und meine Geschwister 
die köstliche „Ahoi-Brause“ aus unseren Taschen heraus. 
Dann gingen wir zum nahegelegenen Bach, füllten unse-
re Trinkgefäße mit frischem Wasser und lösten dann die 
Brause auf. Mit größter Wonne tranken wir alle zum Ab-
schluss „Ahoi-Brause“.

E

Die Brause weckt schöne Erinnerungen.
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Alles aus
einer Hand!Homecare

Sanitätshaus

Medizintechnik

Orthopädieschuhtechnik

Orthopädietechnik

Rehatechnik

Prävention & Sport

www.caroli-sanitaetshaus.de

Offenburg 
Robert-Bosch-Straße 2, 77656 Offenburg
Tel. 07 81-61 17- 0, Fax 07 81-61 17- 10
offenburg@caroli-sanitaetshaus.de Folge uns auf Facebook! 

 #sanitaetshaus_caroli

Sanitätshaus Caroli St+B GmbH
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1 Jahr Jacqueline Kopp
 ehr geehrte Leser*innen,  
 Bewohner*innen, Mitarbei-
ter*innen und Kolleg*innen,

nun schaue ich schon auf 1 Jahr und 
3 Monate Paul-Gerhardt-Haus als 
Einrichtungsleitung zurück. Von al-
len Seiten habe ich den Rücken ge-
stärkt bekommen und viel Geduld 
und Unterstützung erfahren. 

Es war nicht nur für mich alles sehr 
viel, sondern auch für Sie alle.

Sie mussten sich auf eine neue Lei-
tung und Kollegin einlassen und mit 
ihr zurechtkommen und das mitten 
in der Corona-Krise. Kein leichtes 
Unterfangen…Dennoch haben Sie 
mir nie das Gefühl gegeben, dass 
ich die „Neue“ bin, im Gegenteil. Ich 
bin absolut begeistert und über-
zeugt von Ihrem Engagement, Ihrer 
Kompetenz, Hilfsbereitschaft und 
vor allem Ihrer Menschlichkeit.         
                                            
Meiner Meinung nach, ist uns das 
„Miteinander“ bisher richtig gut ge-
lungen und darüber freue ich mich 
außerordentlich.

1 Jahr und 3 Monate…sind eigentlich 
keine lange Zeit, aber gefühlt bin ich 
schon Jahre hier im PGH. Das liegt si-
cher auch daran, dass wir durch die 
Pandemie schneller und enger zu-
sammenwachsen und auch als Team 
funktionieren, agieren und handeln 
mussten und daran, dass Sie alle so 
unkompliziert mit mir arbeiten und 
umgehen. Das gibt mir ein unendlich 
gutes Gefühl, dass wir gemeinsam 
weiter auf einem guten Weg sind.                                                                                                                                         
Ich bin gerne ein Teil von Ihnen und 
ein Teil vom PGH geworden.

Und daher möchte ich mich bei Ih-
nen allen von Herzen bedanken! 

Danke, dass Sie mich…
… so herzlich aufgenommen ha-
ben

… mich nach so kurzer Zeit auch 
angenommen haben
… mir hilfreich zur Seite stehen
Und mir täglich stets freundlich, 
höflich und zuvorkommend be-
gegnen.

Super Team, tolles Haus mit wunder-
baren Bewohner*innen, das kann 
ich definitiv von ganzen Herzen be-
haupten.

Auch Ihnen, liebe Bewohner und Be-
wohnerinnen und auch Ihnen liebe 
Angehörigen, möchte ich Danke sa-
gen. Danke, dass Sie mich akzeptiert 
haben, sich mir bereits anvertrauen, 
sich mit mir austauschen und die 
Krise tapfer und mit viel Geduld und 
Zuversicht mit „aushalten“ und vor 
allem aber „durchhalten“.
Lassen Sie uns weiter nach vorne 
schauen, Chancen und Ressourcen 
nutzen, Veränderungen zulassen 
und die Krise, die uns noch einige 
Zeit beschäftigen und in Atem hal-
ten wird, gemeinsam überstehen.

Alles was danach kommt, kann nur 
schöner und besser werden.

Ihre Jacqueline Kopp 
(Einrichtungsleitung)    
  

S

Kooperation Hospizverein
 ir freuen uns sehr, dass wir  
 die Zusammenarbeit wieder 
„aufleben“ lassen können, aber vor 
allem, dass wir die Kooperation mit 
der Leitung (Frau Lubitz) des Hos-
pizvereins Offenburg fürs Paul-Ger-
hardt-Haus (PGH) weiter ausbauen 
können. 
Wir haben viele gemeinsame Ideen 
(Vorträge für Mitarbeiter, Schulun-
gen/Fortbildungen, Begleitungen 
usw.), welche zum Teil schon umge-
setzt werden. 
Um die palliative, seelsorgerische 
und hospitative Begleitung zu festi-
gen und zu optimieren, finden regel-
mäßige terminierte Treffen im PGH 
statt. Unterstützt wird das PGH hier-
bei ausgezeichnet von Birgit Proske.
 Jacqueline Kopp Frau Lubitz, Hospizverein Offenburg.

W
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Abschied 
Frau Wiedemer
 n einer kleinen Feierstunde im Freien  
 wurde Frau Wiedemer in Ihren Ruhestand 
verabschiedet.

Das ganze Team des Paul-Gerhardt-Hauses  
fand schöne und anerkennende Worte. 

Über ein Gedicht, Blumensträuße und Ge-
schenke durfte sich Frau Wiedemer ebenfalls 
freuen. 

Frau Wiedemer bedankte sich für die ange-
nehme Zeit im Werk und überreichte dem 
Team einen Geschenkkorb. 

I

Anzeige

Frau Wiedemer freute sich über die Geschenke zu
ihrem Abschied.

Das ganze Team versammelte sich zur Verabschiedung.

Frau Wiedemer nun geht es in den Ruhestand !!!
Liebe Frau Wiedemer es ist soweit,vorbei ist es mit der Arbeitszeit.In langer, treuer Schaffenskraft,sind die Arbeitsjahre nun geschafft.Das zu erreichen ist wirklich viel,und war bestimmt kein Kinderspiel.Wir denken an die ganzen Jahre zurück,und hatten mit Ihnen ganz großes Glück.

Sie trugen zum Wohlfühlen Ihr Anteil bei,es gab nichts, was ihnen war einerlei.Alles was Sie sagten und taten hatte einen Sinn,sie waren eben ein großer Gewinn.
Ein Markenzeichen war ohne Zweifel Ihre feine Art,und Sie standen für Sorgen der Bewohner oder Kollegen parat.

Ihr Engagement, Ihr Verantwortungsgefühl und Ihr „Immer wollen“,dafür möchten wir Ihnen alle Anerkennung zollen.
Heut bei diesem Abschiedsfeste,wünschen wir Ihnen das Allerbeste.Für Ihre Zukunft, und mit großem Dank,erheben wir mit Ihnen das Glas zum Trank.Hoch leben sie und sollen wissen,dass wir sie ganz bestimmt vermissen.
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Impressionen

Die Bewohner im Paul-Gerhardt-Haus freuten sich sehr über die 
Andachten in den Wohngruppen mit Pfarrer Schmidt-Hornisch 
und Frau Esslinger.

Therapieclownin „S´Trudel“ bringt humorvoll 
Abwechslung in den Alltag der Bewohner!

Bastelstube:
Dekorative
Gestecke in 
Gläsern werden
kunstvoll 
arrangiert.
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Ostern: Hier wird mit 
viel Liebe gebacken und 
Eier gefärbt.



52

PAUL-GERHARDT-HAUS

Impressionen

Kleine Freuden durch blühende Pflanzen.

Die Feste feiern wie sie fallen… 
Muttertag im Paul-Gerhardt-Haus!

Die Sonne genießen.

Beim Bepflanzen der 
Hochbeete, an einem 
sonnigen Frühlingstag, 
genießen die Bewohner 
die frische Luft im 
schönen Garten.
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„Woher stammt 
die Brezel?“
 ieser Frage ist unser Betreu- 
 ungsteam zusammen mit den 
Bewohnern des Wichern-Hauses in 
einem Gruppenangebot nachge-
gangen.

Das älteste nachweisbare Bäcker-
wappen in Form einer Brezel und 
heute noch traditionelles Zeichen 
des Bäckerhandwerks wird auf 1111 
nach Christus datiert.

Abhängig von Regionen, Traditionen 
und Anlässen werden die unter-
schiedlichsten Brezeln gebacken. 
Die in Baden und Schwaben bekann-
ten Martins- und Neujahrsbrezeln 
sind ungelaugt und werden meist 
aus einem süßen Hefeteig herge-
stellt. Letztere versehen mit Zopf-
muster und Jahreszahlen sollen sie 
Glück und Wohlergehen verheißen.
Mit dem Spruch „Ein gutes neues 
Johr und eine Brezel so groß wie ein 
Scheunentor“ durften die Kinder bei 
ihren Paten am Neujahrstag eine 
Brezel abholen.

Es gibt auch süße Mar-
zipan- und Blätterteig-
brezeln mit gehobelten 
Mandeln verziert.

Laugen oder Salzbre-
zeln bestehen aus Wei-
zenmehl, Malz, Salz, Fett 
und Wasser und wer-
den vor dem Backen in 
Natronlauge getaucht. 
Dadurch erhält sie die 

typische braune Far-
be und ihren speziel-
len Geschmack. In 
Miniformat auch als 
Knabbergebäck.

Nach soviel Wissens-
wertem „Rund um die 
Brezel“ war es höchs-
te Zeit, sich mit einem 
Imbiss zu stärken. Eif-
rig wurden die mitge-
brachten Laugenbre-
zeln aufgeschnitten 
und gut mit Butter 
bestrichen. Genüß-
lich ließen sich alle 
die Butterbrezel schmecken. Dabei 
wurden schöne Kindheitserinnerun-
gen bei den Senioren wachgerufen 
und lebhafte Gespräche entstanden 
untereinander. 

Viel zu schnell ging der Vormittag 
zu Ende. Diese gelungene Erinnne-
rungsarbeit spiegelte sich beim Ab-
schied in den glücklichen Gesichtern 
der Besucher wieder.

Übrigens: Es gibt auch einige Rede-
wendungen zur „Brezel“.

- „Es hat einen zerbrezelt“ ( Jemand 
der gestürzt ist, liegt wie eine Brezel 
verdreht auf dem Boden)
- „Sich aufbrezeln“ (sich gut anzie-
hen, schminken, sich herausputzen)
- „Eine Brezel im Gesicht haben“ (be-
trunken oder angeheitert sein).
 Regine Haas

D

WICHERN-HAUS

Spießgasse 1, 77694 Kehl
Tel. 07851 2283

www.bestattungen-kiechle.de

G
m
b
H

Bestattungsinstitut
seit 1987

Telefonisch Tag und Nacht
erreichbar auch

an Sonn- und Feiertagen

Ebertplatz 19, 77654 Offenburg
Tel. 0781 42322

www.bestattungen-kiechle.deinfo@bestattungen-kiechle.de

Anzeige
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 m Donnerstag, den 30.04.2020  
 nahm das Team der Tagesbe-
treuung die Bewohner des Wichern-
Hauses mit auf eine Zeitreise.

Die Nacht vom 30. April zum 1. Mai 
wurde über Jahrhunderte als „Wal-
purgisnacht“ begangen. Dieser 
Brauch lebt heute im „Tanz in den 
Mai“ fort, mit dem der Anbruch der 
warmen Jahreszeit gefeiert wird.

Nebenbei erfuhren die Gäste viel 
Wissenswertes rund um das heu-
tige Thema. So wird hierzulande 
zum 1. Mai ein bunt geschmückter 
Maibaum aufgestellt. Traditionell 
treiben auch Hexen ihr Unwesen. 
Besonders die jungen Burschen 
im Dorf treiben im Schutz der Dun-
kelheit so manchen Schabernack. 
Fensterläden, Gartentörchen, Bänke 
oder Mistkarre, kurzum was nicht 
niet- und nagelfest ist, wird mitge-
nommen und an einem anderen 
Platz wieder abgestellt. Selbst Orts-
schilder zweier Gemeinden wurden 
schon mal ausgetauscht.

 ir freuen uns im- 
 mer über den 
Besuch der Diakonin 
und Seelsorgerin Frau 
Schmidt-Geiger, die 
14-tägig ins Wichern-
Haus kommt. Auch zu 
Pfingsten hat sie mit 
und für uns einen be-
sinnlich-berührenden 
Vormittag gestaltet. 

Besonders die männlichen Bewoh-
ner kamen ins Schmunzeln und  
fühlten sich in ihre Sturm- und  
Drangzeit zurückversetzt. Der um-
liegenden Nachbarschaft wurden 
damals des öfteren in der Walpur-
gisnacht Streiche gespielt, wie z.B. 
Klingel putzen oder Türklinken mit 
Schuhcreme einstreichen. Für die 

Jugend eine Gaudi und zum Ärger 
der Nachbarn.
Mit der vorgelesenen Sage aus der 
Ortenau „Hex von Dasenstein“ ver-
ging die Zeitreise wie im Flug, doch 
wird sie sicherlich noch lange für 
Gesprächsstoff unter den Senioren 
sorgen.

        Regine Haas

A

W

Walpurgisnacht

Frau Schmidt-Geiger an Pfingsten

Frau Schmidt-Geiger ist immer wieder ein gern 
gesehener Gast.
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 m Mai hat uns die Firma „Gartenbau Lang“ den  
 schönen Barfußpfad in unserem Sinnesgarten  
angelegt. 

Als Teil unseres Wellness-Programms kann so mit ver-
schiedenen natürlichen Materialien (Sand, Rindenmulch 
und runde Kiesel) die Sinneswahrnehmung mit Hilfe  
der Füße angeregt werden. Die Heimbewohner haben 
es bei schönem Wetter schon ausprobiert und waren  
begeistert.

I

Barfußpfad

Im Lehbühl 5 · 77652 Offenburg · Tel 07 81 / 2 60 66
www.gartenbau-lang.de · info@gartenbau-lang.de

Anzeige

Auf den unterschiedlichen Untergründen werden die 
Sinneswahrnehmungen angeregt.
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 em Regenwetter zum Trotz  
 haben wir in der Betreuung 
fruchtig-feine, alkoholfreie Cock-
tails mit frischem Obst und Sirup 
genossen. 

D

 in kulinarisches Highlight des Monats in der Betreuung im  
 Wichern-Haus war die leckere selbstgebackene Pizza unse-
rer Gülbahar. 

Die Heimbewohner konnten sich einen Belag wünschen,  
und sie haben sich sehr über den seltenen Gaumenschmaus 
gefreut.

E
Pizza Essen

Cocktail-Genuss

Anzeige

So eine selbstgebackene Pizza mit selbstgewähltem 
Belag schmeckt wunderbar.
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 m Zuge der räumlichen Erweite- 
 rung der Klinik für Geriatrische 
Rehabilitation im Paul-Gerhardt-
Werk entstand mein Projekt „Umge-
staltung des Innenhofes“.

Viele fleißige Hände aus der Haus-
wirtschaft und dem technischen 
Dienst haben mit viel Kraft und En-
gagement angepackt.

Zuerst wurden die Fassade und der 
Bodenbelag mit Wasserstrahl ge-
reinigt. Anschließend erhielten die 
Wände mit einem warmen „Gelb“ 
einen sommerlichen Anstrich.

Dann konnten endlich die neuen 
Gartenmöbel aufgestellt werden.

Das riesige Sonnensegel sorgt für 
angenehme Beschattung und die 
Olivenbäume und die Lavendel-
stöckchen verleihen dem Hof einen 
südlichen Flair und laden zum Ver-
weilen ein.

Ein herzliches Dankeschön an Doris, 
Kevin und Kevin, Frank, Bernhard!

Gabi Hohnwald

I

Wohlfühloase 
auf der Reha

Anzeige

Zuerst wurde 
gereinigt, bevor 
der Innenhof mit 
neuer Farbe, 
Möbeln und 
Pflanzen ein neues 
strahlendes 
Gesicht bekam.

Der Innenhof 
erstrahlt in neuem Glanz
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 ei strahlendem Sonnen- 
 schein setzten wir zusam-
men mit Bewohnern Geranien in 
die Balkonkästen. Das Ergebnis 
erfreut alle.

Magdalena Schädlich

 nde April stellten wir im Garten vom  
 mit vereinten Kräften den bunt ge-
schmückten Maibaum auf. 

Anschließend stärkten wir uns mit Laugen-
stangen und erfrischendem Radler und 
Maibock. 

Frau Manuela Schlosser hatte wieder – wie 
in den vergangenen Jahren – ihr Akkor-
deon mitgebracht und lud mit bekannten 
Weisen zum Mitsingen ein. 

Magdalena Schädlich

B

E

Blumen setzen und gärtnern

Maibaumfest
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nen blauen für alle, weil das farblich 
so zur Garderobe passte – sagte sie 
gern zu, ihr beim Stricken zu helfen. 
Ungefähr 30 Paar mussten es wer-
den. „Und manche Männer haben 
ja so große Füße, Größe 46 und 48 
waren auch dabei. Da denkt man, 
der Strumpf wird nie fertig! Aber wir 
haben es geschafft!“

Es liegt nahe, dass diese Fertigkeit 
in der Familie weitergegeben wird. 
„Meine Töchter machen auch Hand-
arbeiten. Die eine häkelt, die ande-
re strickt. Strümpfe für Erwachsene 
stricken wir in Gemeinschaftsarbeit: 
Ich beginne, meine Tochter strickt 
die Ferse, dann stricke ich glatt 
weiter bis zur Spitze, die wiederum  
meine Tochter strickt.“

„Als die Geschäfte wegen Corona 
geschlossen hatten, rief mein Mann 
oder meine Tochter im Wollgeschäft 
an, damit sie Wolle kaufen konnten. 
Ich verstricke Baumwolle, denn sie  
ist ideal für Kinder.“

Ab und zu legt Frau Schwab ihr 
Strickzeug aus der Hand und läuft 
im Gang oder bei trockenem Wetter 
auch gern im Garten spazieren.

Wir wünschen Frau Schwab noch 
viele schöne Stunden!

Magdalena Schädlich

Frau Schwab strickt Baby-Schuhe

 enn man Frau  
 Schwab in ihrem 
Zimmer im Haus Elia in 
Baden-Baden besucht, 
trifft man sie fast immer 
beim Stricken an. Baby-
schuhe strickt sie, in al-
len Farben. 30 Paar oder 
mehr bewahrt sie hier im 
Schrank auf, 40 weitere 
sind zu Hause. 

Wenn sich in der Familie 
oder im Freundeskreis 
Nachwuchs ankündigt, 
verschenkt sie gerne 
ein Paar. „Solche Schu-
he bekommt man sonst 
nirgends“, sagt sie. „Ich 
mache das gern. Da 
bin ich beschäftigt. Mir 
geht es viel besser, seit 
ich wieder stricke. Das 
Stricken geht schneller 
als das Verwahren. Da 
muss man auch gründ-
lich arbeiten, sonst löst 
sich der Schuh wieder 
auf. Drei Stunden brauche ich für  
ein Paar. Und Kinder kommen im-
mer auf die Welt.“

In der Schule lernte Frau Schwab 
das Handarbeiten. Nach der Schule 
hat sie mit dem Stricken weiterge-

macht, zusammen mit ihrer Schwes-
ter. Als ihre Schwester gebeten wur-
de, für einen Musikverein in Rastatt 
Kniestrümpfe zu stricken – lange 
Strümpfe, die unter die Knickerbo-
ckern passen, einen gelben und ei-

W

„Das mache ich gerne.
Mir geht es viel besser 

seit ich stricke“
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PFLEGEHEIM WESTSTADT HAUS ELIA

 uch dieses Jahr haben wir vom  
 wieder an der „Straße des Ehren-
amtes“ teilgenommen, die von der 
Stadt Baden-Baden organisiert wird. 

Am Samstagmittag war bei schönem 
Wetter reger Betrieb in der Fußgän-
gerzone und Interessierte konnten 
sich über mögliches ehrenamtliches 
Engagement an unterschiedlichen 
Ständen unverbindlich informieren. 
Auch an unserem Stand blieben immer 
wieder Leute stehen und stellten Fra-
gen zu unserem Haus und wie sie sich 
bei uns einbringen könnten. Da gibt 
es viele Möglichkeiten: Unterstützung 
bei Festen und Ausflügen, Besuche, 
Gespräche, Spaziergänge, Begleitung 
beim Einkaufen, Gesellschaftsspiele, 
Vorlesen. 

Mit regem Austausch – auch mit unse-
ren Nachbarn an den anderen Stän-
den – interessanten Gesprächen und 
einem spannenden Spiel verbrachten 
wir einen angeregten Mittag.

Magdalena Schädlich

 in Vogelhäuschen für die  
 vielen Vögel, die unseren 
Garten besuchen, erfreut mit 
seinem Futter die fleißigen Vo-
geleltern, die immer auf Nah-
rungssuche sind. 

Die Bewohnerinnen und Be-
wohner freuen sich über den 
Besuch und Gesang von Am-
seln, Spatzen, Hausrotschwänz-
chen, Bachstelzen, Meisen und 
Finken. Auch ein Grünspecht 
kommt regelmäßig.

Magdalena Schädlich

A

E

Straße des Ehrenamtes

Vogelhäuschen
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 er Heimbeirat im Haus Elia machte  
 den Vorschlag, einen Wunsch-
baum im Eingangsbereich aufzustellen. 

An seine Zweige können Bewohner auf 
vorbereiteten Blättern kleine Wünsche 
aufschreiben, z.B. eine Besorgung. An-
gehörige, Ehrenamtliche, Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter können dann 
diese Wünsche lesen. Wenn sie einen 
Wunsch erfüllen können, nehmen sie 
das Blatt ab, erledigen die Besorgung 
und bringen es dem Bewohner oder 
der Bewohnerin. 
Wir hoffen, dass der Wunschbaum – es 
ist ein Ostfriesenbaum – gut angenom-
men wird und dass auf diese Weise 
viele kleine und große Wünsche erfüllt 
werden können und danken dem Heim-
beirat für die gute Idee!

Magdalena Schädlich

D

Ein Wunschbaum für das Haus Elia

Anzeige

Möbel. Einrichtungen. Alles.

Natürlich Lebensfreude.
Fritz Schlecht | SHL | Blöcherhalde 20 | 72213 Altensteig | info@schlecht-shl.de | www.schlecht-shl.de

Natürlich Lebensfreude.
LÄSST SICH EINRICHTEN.

Anz_Paul-Gerhard-Werk_180x120mm_03.indd   1 04.03.21   11:36



62

Unsere Baustelle 

Es geht in kleinen Schritten wei-
ter auf unserer Baustelle. Momen-
tan wird hauptsächlich das Haus 
entkernt. Das bedeutet alle alten  
Tapeten sind komplett entfernt wor-
den und alles was nicht mehr be-
nötigt wird, wird abgerissen oder 
demontiert. 

Gleichzeitig arbeitet die Elektro-Fir-
ma Huber auf Hochtouren und hat 
schon die ersten Rohinstallationen 
abgeschlossen. Herr Steinert unser 
Bauleiter schreibt fleißig alle Verga-
ben aus. 

Heimelige aber großzügige 
Wohngruppenküchen 

Wie Sie liebe Leserinnen und Le-
ser wissen, haben wir zukünftig in 
unserem modernen Pflegeheim 
Steinbach fünf heimelige aber sehr 
großzügige Wohngruppen mit fünf 
eigenständigen Wohngruppenkü-
chen. Wir möchten in unserem Kon-
zept ein Schwerpunkt auf Normali-
tät legen und Normalität beginnt im  
Alltag im tagtäglichen Zusammen-
sein, beim Kochen und bei einem 
netten Plausch in der Küche. Dar-
um werden wir großen Wert auf die  
Ausstattung der Wohngruppenkü-
chen legen. Hier schon einmal ein 
paar Eindrücke aus unserer jetzigen 
Planung.  

SANIERUNG PFLEGEHEIM BADEN-BADEN/STEINBACH
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Pflegeheim Steinbach unser aktueller  Stand

PFLEGEHEIM STEINBACH
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Seniorenwohnungen

Trotz Baustelle leben im 
ehemaligen Neubautrakt 
weiterhin 7 Seniorinnen 
und Senioren in unseren 
Seniorenwohnungen. Im 
täglichen Alltag werden 
sie von unserer Diakonie 
Sozialstation Baden-Baden 
durch den Pflegedienst-
leiter Heiko Popp und sei-
nem Team betreut und 
begleitet. Jeder der schon 
einmal im eigenen Heim 
umgebaut hat weiß, dass 
es auf einer Baustelle nicht 
immer leise und sauber  
zu geht. 

Darum möchten wir hier 
an dieser Stelle unseren 
Mieterinnen und Mietern 
im Seniorenwohnen für 
Ihre Geduld Dankeschön 
sagen. 

Sie interessieren sich für 
eine Wohnung, dann kön-
nen Sie jederzeit Kontakt 
mit Frau Götz unserer  
Verwaltungsmitarbeiterin 
von der Diakonie Sozial-
station Baden-Baden auf-
nehmen. 

Louise Enz   
Vorstandsreferentin

SANIERUNG PFLEGEHEIM BADEN-BADEN/STEINBACH

11,315

9,255

10,225

11,61

7,60

0,00 = 150,091 m ü. NN

2,80

5,60

8,465

-3,24
-2,80

2,66

-0,84

-1,555

0,00

2,80

5,60

G
ru

n
d

s
tü

c
k

s
g

re
n

z
e

Pflegeheim Steinbach unser aktueller  Stand

1:100, 1:500 30.04.2021Seniorenwohnen - Dr- Arweiler Straße 8, Baden-Baden

BRH 90

BRH -10

Tür 2.67

Öff.

T
ü

r 
2

.6
8

Tür 2.69

ds

2
4

3
,6

9
1
0

1
,5

1
5

2
4

9
3

1
7

5

24
1,06

10
2,015

10
2,095

24

24
3,50 1,87

24

2
4

4
,2

9
1
0

1
,7

6
1
0

2
2

5
1
7

5

2
4

7
5

2
,9

4
1
0

2
,7

3
5

2
0

24

24

24
5,37

2424

Wohnung 6

Zimmer

BF: 19,63 m2

Flur

BF: 5,62 m2

Bad

BF: 3,54 m2

Abst.

BF: 1,61 m2

Technik

BF: 0,98 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

2,81 m²

B
R

H
-1

0

A
u
ß
e
n
tü

r 
2
.7

0

T
3
0
-R

S

Tür 2.48 Tür 2.44
Tür 2.77 Öff.

Öff.

Tür 2.91

BRH 90

Tür 2.51 Öff.

Tür 2.57 Tür 2.53

T
ü
r 
2
.5

2

Öff. Öff. Tür 2.55

BRH 90BRH 90

BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH -10BRH -10

Tür 2.60

BRH 90

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH 90

Tür 2.89

T30-RS

BRH 90

BRH -10BRH -10

BRH 90

Tür 2.82

Off.

Tür 2.62

T
ü
r 
2
.6

3

Öff. Tür 2.65

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10BRH -10

Tür 2.67

Tür-031

RB 635x2,24

BS ---

Tür 2.92

T
ü
r 
2
.9

0

Tür 2.47

T
ü
r 
2
.4

5

T
ü
r 
2
.4

9

T
ü
r 
2
.5

4

T
ü
r 
2
.5

8

T
ü
r 
2
.7

4

T
ü
r 
2
.7

3

T
ü
r 
2
.6

1

Tür 2.76

T
ü
r 
2
.7

5

Öff.

T
ü
r 
2
.6

8

T
ü
r 
2
.7

8

Tür 2.79

Tür 2.87

Tür 2.85

Tür 2.88

T
ü
r 
2
.8

4

T
ü
r 
2
.8

6

B
R

H
9
0

Tür 2.69

ds

T
ü
r 
2
.7

6

T
ü
r 
2
.8

3

T
3
0
-R

S

Wohnung 6 Wohnung 5

Wohnung 4 Wohnung 3

Wohnung 2 Wohnung 1

Wohnung 7

Zimmer

BF: 19,52 m2

Abst.

BF: 2,58 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,52 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Abst.

BF: 3,00 m2

Abst.

BF: 4,11 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Abst.

BF: 2,58 m2Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Abst.

BF: 3,00 m2Abst.

BF: 4,13 m2

Zimmer

BF: 19,39 m2

Abst.

BF: 2,99 m2

Flur

BF: 5,92 m2

Bad

BF: 3,56 m2

Zimmer

BF: 19,63 m2

Flur

BF: 5,62 m2

Bad

BF: 3,54 m2

Abst.

BF: 1,61 m2

Technik

BF: 0,98 m2

Sozialstation

BF: 22,43 m2

Flur

BF: 6,36 m2

Technik

BF: 1,01 m2

Technik

BF: 1,13 m2

Bad

BF: 6,23 m2

Sozialstation

BF: 21,17 m2

Sozialstation

BF: 32,50 m2

Zimmer

BF: 28,70 m2

Abst.

BF: 3,78 m2

Bad

BF: 4,00 m2

Flur

BF: 6,20 m2

Flur

BF: 62,85 m2

MA-Sozialstation

BF: 32,12 m2

Technik

BF: 7,39 m2

Lager

BF: 7,87 m2

WC

BF: 3,90 m2

WC

BF: 1,70 m2

Umkleide Herren

BF: 4,83 m2

Treppe

BF: 14,79 m2

Flur

BF: 46,82 m2

Waschr.

BF: 6,42 m2

Umkleide Damen

BF: 13,17 m2

Aufzug

BF: 5,66 m2

WC

BF: 4,51 m2

Waschmaschine

BF: 2,71 m2

Technik

BF: 7,20 m2

Waschr.

BF: 4,75 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,22 m2

Balkon

BF: 5,23 m2

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,91 m²

Balkon

2,91 m²

Flur   5,62m²

Zimmer 19,63m²

Abst.   1,61m²

Bad   3,54m²

Balkon   2,81m²

-----------------------------------------------

Gesamte Wohnfläche 33,21m²

M 1:500

M 1:100

0 1 2

m

4 5 63 7 8 9 10

1:100, 1:500 30.04.2021Seniorenwohnen - Dr- Arweiler Straße 8, Baden-Baden

BRH 90

BRH -10

Tür 2.67

Öff.

T
ü

r 
2

.6
8

Tür 2.69

ds

2
4

3
,6

9
1
0

1
,5

1
5

2
4

9
3

1
7

5

24
1,06

10
2,015

10
2,095

24

24
3,50 1,87

24

2
4

4
,2

9
1
0

1
,7

6
1
0

2
2

5
1
7

5

2
4

7
5

2
,9

4
1
0

2
,7

3
5

2
0

24

24

24
5,37

2424

Wohnung 6

Zimmer

BF: 19,63 m2

Flur

BF: 5,62 m2

Bad

BF: 3,54 m2

Abst.

BF: 1,61 m2

Technik

BF: 0,98 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

2,81 m²

B
R

H
-1

0

A
u
ß
e
n
tü

r 
2
.7

0

T
3
0
-R

S

Tür 2.48 Tür 2.44
Tür 2.77 Öff.

Öff.

Tür 2.91

BRH 90

Tür 2.51 Öff.

Tür 2.57 Tür 2.53

T
ü
r 
2
.5

2

Öff. Öff. Tür 2.55

BRH 90BRH 90

BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH -10BRH -10

Tür 2.60

BRH 90

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH 90

Tür 2.89

T30-RS

BRH 90

BRH -10BRH -10

BRH 90

Tür 2.82

Off.

Tür 2.62

T
ü
r 
2
.6

3

Öff. Tür 2.65

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10BRH -10

Tür 2.67

Tür-031

RB 635x2,24

BS ---

Tür 2.92

T
ü
r 
2
.9

0

Tür 2.47
T
ü
r 
2
.4

5

T
ü
r 
2
.4

9

T
ü
r 
2
.5

4

T
ü
r 
2
.5

8

T
ü
r 
2
.7

4

T
ü
r 
2
.7

3

T
ü
r 
2
.6

1

Tür 2.76

T
ü
r 
2
.7

5

Öff.

T
ü
r 
2
.6

8

T
ü
r 
2
.7

8

Tür 2.79

Tür 2.87

Tür 2.85

Tür 2.88

T
ü
r 
2
.8

4

T
ü
r 
2
.8

6

B
R

H
9
0

Tür 2.69

ds

T
ü
r 
2
.7

6

T
ü
r 
2
.8

3

T
3
0
-R

S

Wohnung 6 Wohnung 5

Wohnung 4 Wohnung 3

Wohnung 2 Wohnung 1

Wohnung 7

Zimmer

BF: 19,52 m2

Abst.

BF: 2,58 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,52 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Abst.

BF: 3,00 m2

Abst.

BF: 4,11 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Abst.

BF: 2,58 m2Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Abst.

BF: 3,00 m2Abst.

BF: 4,13 m2

Zimmer

BF: 19,39 m2

Abst.

BF: 2,99 m2

Flur

BF: 5,92 m2

Bad

BF: 3,56 m2

Zimmer

BF: 19,63 m2

Flur

BF: 5,62 m2

Bad

BF: 3,54 m2

Abst.

BF: 1,61 m2

Technik

BF: 0,98 m2

Sozialstation

BF: 22,43 m2

Flur

BF: 6,36 m2

Technik

BF: 1,01 m2

Technik

BF: 1,13 m2

Bad

BF: 6,23 m2

Sozialstation

BF: 21,17 m2

Sozialstation

BF: 32,50 m2

Zimmer

BF: 28,70 m2

Abst.

BF: 3,78 m2

Bad

BF: 4,00 m2

Flur

BF: 6,20 m2

Flur

BF: 62,85 m2

MA-Sozialstation

BF: 32,12 m2

Technik

BF: 7,39 m2

Lager

BF: 7,87 m2

WC

BF: 3,90 m2

WC

BF: 1,70 m2

Umkleide Herren

BF: 4,83 m2

Treppe

BF: 14,79 m2

Flur

BF: 46,82 m2

Waschr.

BF: 6,42 m2

Umkleide Damen

BF: 13,17 m2

Aufzug

BF: 5,66 m2

WC

BF: 4,51 m2

Waschmaschine

BF: 2,71 m2

Technik

BF: 7,20 m2

Waschr.

BF: 4,75 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,22 m2

Balkon

BF: 5,23 m2

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,91 m²

Balkon

2,91 m²

Flur   5,62m²

Zimmer 19,63m²

Abst.   1,61m²

Bad   3,54m²

Balkon   2,81m²

-----------------------------------------------

Gesamte Wohnfläche 33,21m²

M 1:500

M 1:100

0 1 2

m

4 5 63 7 8 9 10

1:500, 1:100 30.04.2021Seniorenwohnen - Dr. Arweiler Straße 8, Baden-Baden

B
R

H
-1

0

A
u
ß
e
n
tü

r 
2
.7

0

T
3
0
-R

S

Tür 2.48 Tür 2.44
Tür 2.77 Öff.

Öff.

Tür 2.91

BRH 90

Tür 2.51 Öff.

Tür 2.57 Tür 2.53

T
ü
r 
2
.5

2

Öff. Öff. Tür 2.55

BRH 90BRH 90

BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH -10BRH -10

Tür 2.60

BRH 90

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH 90

Tür 2.89

T30-RS

BRH 90

BRH -10BRH -10

BRH 90

Tür 2.82

Off.

Tür 2.62

T
ü
r 
2
.6

3

Öff. Tür 2.65

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10BRH -10

Tür 2.67

Tür-031

RB 635x2,24

BS ---

Tür 2.92

T
ü
r 
2
.9

0

Tür 2.47

T
ü
r 
2
.4

5

T
ü
r 
2
.4

9

T
ü
r 
2
.5

4

T
ü
r 
2
.5

8

T
ü
r 
2
.7

4

T
ü
r 
2
.7

3

T
ü
r 
2
.6

1

Tür 2.76

T
ü
r 
2
.7

5

Öff.

T
ü
r 
2
.6

8

T
ü
r 
2
.7

8

Tür 2.79

Tür 2.87

Tür 2.85

Tür 2.88

T
ü
r 
2
.8

4

T
ü
r 
2
.8

6

B
R

H
9
0

Tür 2.69

ds

T
ü
r 
2
.7

6

T
ü
r 
2
.8

3

T
3
0
-R

S

Wohnung 6 Wohnung 5

Wohnung 4 Wohnung 3

Wohnung 2 Wohnung 1

Wohnung 7

Zimmer

BF: 19,52 m2

Abst.

BF: 2,58 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,52 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Abst.

BF: 3,00 m2

Abst.

BF: 4,11 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Abst.

BF: 2,58 m2Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Abst.

BF: 3,00 m2Abst.

BF: 4,13 m2

Zimmer

BF: 19,39 m2

Abst.

BF: 2,99 m2

Flur

BF: 5,92 m2

Bad

BF: 3,56 m2

Zimmer

BF: 19,63 m2

Flur

BF: 5,62 m2

Bad

BF: 3,54 m2

Abst.

BF: 1,61 m2

Technik

BF: 0,98 m2

Sozialstation

BF: 22,43 m2

Flur

BF: 6,36 m2

Technik

BF: 1,01 m2

Technik

BF: 1,13 m2

Bad

BF: 6,23 m2

Sozialstation

BF: 21,17 m2

Sozialstation

BF: 32,50 m2

Zimmer

BF: 28,70 m2

Abst.

BF: 3,78 m2

Bad

BF: 4,00 m2

Flur

BF: 6,20 m2

Flur

BF: 62,85 m2

MA-Sozialstation

BF: 32,12 m2

Technik

BF: 7,39 m2

Lager

BF: 7,87 m2

WC

BF: 3,90 m2

WC

BF: 1,70 m2

Umkleide Herren

BF: 4,83 m2

Treppe

BF: 14,79 m2

Flur

BF: 46,82 m2

Waschr.

BF: 6,42 m2

Umkleide Damen

BF: 13,17 m2

Aufzug

BF: 5,66 m2

WC

BF: 4,51 m2

Waschmaschine

BF: 2,71 m2

Technik

BF: 7,20 m2

Waschr.

BF: 4,75 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,22 m2

Balkon

BF: 5,23 m2

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,91 m²

Balkon

2,91 m²

Tür 2.77

BRH -10

BRH 90

Off.

T
ü

r 
2

.7
8

Tür 2.79

1
7

5

3
,5

6
5

1
0

5
,4

1
2
4

24
1,06

10
2,015

10
2,095

24

24
3,50 1,87

24

24
5,37

24

1
7

5

1
,9

8
5

1
0

3
0

1
0

5
,9

8
5

2
4

1
7

5

2
,9

6
1
0

4
,6

1
8
0

2
4

Wohnung 7

Zimmer

BF: 28,70 m2

Abst.

BF: 3,78 m2

Bad

BF: 4,00 m2

Flur

BF: 6,20 m2

Balkon

BF: 5,23 m2
Balkon

2,91 m²

Flur   6,20m²

Zimmer 28,70m²

Abst.   3,78m²

Bad   4,00m²

Balkon   2,91m²

-----------------------------------------------

Gesamte Wohnfläche 45,59m²

M 1:500

M 1:100

0 1 2

m

4 5 63 7 8 9 10

1:500, 1:100 30.04.2021Seniorenwohnen - Dr. Arweiler Straße 8, Baden-Baden

B
R

H
-1

0

A
u
ß
e
n
tü

r 
2
.7

0

T
3
0
-R

S

Tür 2.48 Tür 2.44
Tür 2.77 Öff.

Öff.

Tür 2.91

BRH 90

Tür 2.51 Öff.

Tür 2.57 Tür 2.53

T
ü
r 
2
.5

2

Öff. Öff. Tür 2.55

BRH 90BRH 90

BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH -10BRH -10

Tür 2.60

BRH 90

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10

BRH 90

Tür 2.89

T30-RS

BRH 90

BRH -10BRH -10

BRH 90

Tür 2.82

Off.

Tür 2.62

T
ü
r 
2
.6

3

Öff. Tür 2.65

BRH 90BRH 90

BRH -10 BRH -10BRH -10

Tür 2.67

Tür-031

RB 635x2,24

BS ---

Tür 2.92

T
ü
r 
2
.9

0

Tür 2.47

T
ü
r 
2
.4

5

T
ü
r 
2
.4

9

T
ü
r 
2
.5

4

T
ü
r 
2
.5

8

T
ü
r 
2
.7

4

T
ü
r 
2
.7

3

T
ü
r 
2
.6

1

Tür 2.76

T
ü
r 
2
.7

5

Öff.

T
ü
r 
2
.6

8

T
ü
r 
2
.7

8

Tür 2.79

Tür 2.87

Tür 2.85

Tür 2.88

T
ü
r 
2
.8

4

T
ü
r 
2
.8

6

B
R

H
9
0

Tür 2.69

ds

T
ü
r 
2
.7

6

T
ü
r 
2
.8

3

T
3
0
-R

S

Wohnung 6 Wohnung 5

Wohnung 4 Wohnung 3

Wohnung 2 Wohnung 1

Wohnung 7

Zimmer

BF: 19,52 m2

Abst.

BF: 2,58 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,52 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Abst.

BF: 3,00 m2

Abst.

BF: 4,11 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Abst.

BF: 2,58 m2Bad

BF: 3,69 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Zimmer

BF: 19,51 m2

Flur

BF: 5,93 m2

Bad

BF: 3,69 m2

Abst.

BF: 3,00 m2Abst.

BF: 4,13 m2

Zimmer

BF: 19,39 m2

Abst.

BF: 2,99 m2

Flur

BF: 5,92 m2

Bad

BF: 3,56 m2

Zimmer

BF: 19,63 m2

Flur

BF: 5,62 m2

Bad

BF: 3,54 m2

Abst.

BF: 1,61 m2

Technik

BF: 0,98 m2

Sozialstation

BF: 22,43 m2

Flur

BF: 6,36 m2

Technik

BF: 1,01 m2

Technik

BF: 1,13 m2

Bad

BF: 6,23 m2

Sozialstation

BF: 21,17 m2

Sozialstation

BF: 32,50 m2

Zimmer

BF: 28,70 m2

Abst.

BF: 3,78 m2

Bad

BF: 4,00 m2

Flur

BF: 6,20 m2

Flur

BF: 62,85 m2

MA-Sozialstation

BF: 32,12 m2

Technik

BF: 7,39 m2

Lager

BF: 7,87 m2

WC

BF: 3,90 m2

WC

BF: 1,70 m2

Umkleide Herren

BF: 4,83 m2

Treppe

BF: 14,79 m2

Flur

BF: 46,82 m2

Waschr.

BF: 6,42 m2

Umkleide Damen

BF: 13,17 m2

Aufzug

BF: 5,66 m2

WC

BF: 4,51 m2

Waschmaschine

BF: 2,71 m2

Technik

BF: 7,20 m2

Waschr.

BF: 4,75 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,05 m2

Balkon

BF: 5,22 m2

Balkon

BF: 5,23 m2

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,81 m²

Balkon

2,91 m²

Balkon

2,91 m²

Tür 2.77

BRH -10

BRH 90

Off.

T
ü

r 
2

.7
8

Tür 2.79

1
7

5

3
,5

6
5

1
0

5
,4

1
2
4

24
1,06

10
2,015

10
2,095

24

24
3,50 1,87

24

24
5,37

24

1
7

5

1
,9

8
5

1
0

3
0

1
0

5
,9

8
5

2
4

1
7

5

2
,9

6
1
0

4
,6

1
8
0

2
4

Wohnung 7

Zimmer

BF: 28,70 m2

Abst.

BF: 3,78 m2

Bad

BF: 4,00 m2

Flur

BF: 6,20 m2

Balkon

BF: 5,23 m2
Balkon

2,91 m²

Flur   6,20m²

Zimmer 28,70m²

Abst.   3,78m²

Bad   4,00m²

Balkon   2,91m²

-----------------------------------------------

Gesamte Wohnfläche 45,59m²

M 1:500

M 1:100

0 1 2

m

4 5 63 7 8 9 10



PFLEGEHEIM STEINBACH

64

Zwei Mitarbeiterinnen 
genießen nach Jahrzehnten 
der Treue nun 
ihre Rente
 eit 2000 arbeitete Monika Kühn im Pflegeheim  
 Steinbach. Die ersten zehn Jahre als Pflegehilfskraft 
im Nachtdienst, im Anschluss in der Betreuung und  
Aktivierung tätig. „Im Laufe der Zeit sind wir zu einer 
Familie zusammengewachsen. Umso schwerer fällt es 
dann, zu gehen. Ich komme gerne wieder und helfe  
bei den Festen.“ so Frau Kühn. Ende Mai war es soweit 
und wir durften Monika Kühn, in den wohlverdien- 
ten Ruhestand verabschieden. Schon Wilhelm Busch 
wusste: „Meistens hat, wenn zwei sich scheiden, einer  
etwas mehr zu leiden“.

Wir alle kennen Monika Kühn, als zuverlässige und im-
mer gut gelaunte Kollegin. Für die vielen Jahre in unse-
rem Pflegeheim und für den Weg, den wir gemeinsam 
gegangen sind, möchten wir uns von Herzen bei ihr 
bedanken. Wir, die Kolleginnen und Kollegen sowie die 
Bewohnerinnen und Bewohner, wünschen ihr nur das 
Beste sowie eine glückliche, erfüllende und vor allem  
gesunde Zukunft.

 rau Hochstuhl begann ihre Zeit bei uns  
 ebenfalls im Jahr 2000. Damals noch in 
der Großküche des evangelischen Pflege-
heim Steinbach. In dieser Zeit hat sie einige 
Veränderungen, wie den Umbau der Groß-
küche und die Umstellung auf das Cook & 
Chill-Verfahren, miterlebt.  Auch der Zusam-
menschluss mit dem Paul-Gerhardt-Werk 
e.V. am 01.01.2020 war ein großes Ereignis.

Das Pflegeheim Steinbach befindet sich ak-
tuell in einer Umbauphase. Hautnah hat sie 
den Umzug nach Baden-Baden in die Klinik 
am Annaberg begleitet. Die Umstellung von 
der Großküche in eine kleine Wohngruppen-
küche war gewöhnungsbedürftig, aber sie 
konnte sich damit arrangieren. 

Gerne hat sie in ihrem Team gearbeitet, hat 
sich wohl gefühlt. So sagt sie, „Ich gehe mit 
einem lachenden und einem weinenden 
Auge.“ Ihren Ruhestand wird sie gemeinsam 
mit ihrem Ehemann genießen. 
 Andrea Zerrer

S

F



PFLEGEHEIM STEINBACH

65

Verabschiedung Herr Baader

 ieber Herr Baader,
 in den letzten vier Jahren haben wir un-
zählige gelungene Gottesdienste zusammen 
gefeiert. So wie die Gottesdienste am Heili-
gen Abend oder der Freiluftgottesdienst an 
unserem Sommerfest. Besonders in Erinne-
rung sind uns die ökumenischen Weihnachts-
gottesdienste geblieben, die Sie gemeinsam 
mit Herrn Pfarrer Knöbl und Herrn Kassautzki 
in unserem Speisesaal in Steinbach gefeiert 
haben. 

Treu sind Sie mit uns in unser vorläufiges 
neues Zuhause umgezogen und haben uns 
hier weiter seelsorgerisch begleitet. Es hat 

uns sehr gefreut, dass Sie auch den Kontakt 
zu der Stadtkapelle Steinbach hergestellt 
haben, welche viele Male unsere Feste be-
gleitet haben. Herr Baader Sie hatten immer 
ein offenes Ohr für uns. Wir bedanken uns 
vielmals und wünschen Ihnen in unser aller 
Namen von ganzem Herzen diese guten Er-
innerungen. Vor allem jedoch wünschen wir 

Ihnen von Herzen alles Gute bei Ihren neuen 
Aufgaben.

Ihre Bewohner und Mitarbeiter des Pflege-
heims Steinbach

Für
die Sinne

besser hören besser sehen

Offenburg
Fischmarkt 1
0781 1520

Hörgeräte

Oberkirch
Hauptstraße 79
07802 91210
Optic
Hörgeräte

Kehl
Hauptstraße 13
07851 3280
Optic
Hörgeräte

Offenburg
Hauptstraße 36
0781 9238660

Optic

Anzeige

Von Herzen be-
danken sich die 
Bewohner und  
die Mitarbeiter 
für die schönen 
Gottesdienste der 
letzen 4 Jahre bei 
Herrn Baader.

Besonders schöne Erinnerung
an die vielen Gottesdienste

L
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Kurzzeitpflege im Pflegeheim Steinbach 
– während der Bauphase am Annaberg 
in Baden-Baden

  ur Kurzzeitpflege  
  kommen die unter-
schiedlichsten Men-
schen zu uns. Manche 
um Urlaub zu machen, 
andere um sich nach 
einem langen Kranken-
hausaufenthalt wieder 
zu erholen und andere 
wiederum nutzen es 
zum Probewohnen. Vie-
le Gäste kommen jahre-
lang immer wieder!

Wenn die Pflege eines 
Angehörigen vorüber-
gehend in der eigenen Häuslichkeit 
nicht wahrgenommen werden kann, 
muss meist schnell ein Kurzzeitpfle-
geplatz gefunden werden. 

Man spricht von Kurzzeit- oder 
auch von Verhinderungspflege, 
wenn eine pflegebedürftige Person 
für eine begrenzte Zeit einer voll-
stationären Pflege bedarf. Häufig ist 
das nach einem Krankenhausauf-
enthalt der Fall oder wenn die häus-
liche Pflege für eine bestimmte Zeit 
nicht durchgeführt werden kann.

Kurzzeitpflege muss bei der Kran-
kenkasse beantragt werden. Gründe 
für eine Genehmigung sind:
• wenn pflegende Angehörige in  
 Urlaub oder krank sind
• pflegende Angehörige mit der  
 Pflege überfordert sind
• der Gesundheitszustand des Pfle- 
 gebedürftigen sich für einige Zeit  
 verschlechtert hat
• eine pflegebedürftige Person im  
 Krankenhaus war
• eine pflegebedürftige Person in  
 Zukunft in einer Pflegeeinrichtung  
 leben soll, aber noch kein Platz  
 frei ist.

• nach einem Sturz oder einem Un- 
 fall Pflege notwendig wird
• die häusliche Pflege nicht mehr  
 ausreicht

Kurzgesagt:  
• Die Kurzzeitpflege ist eine statio- 
 näre Überbrückungspflege
• Der jährliche Anspruch beträgt  
 28 Tage ab Pflegegrad 2
• Die Pflegekasse zahlt einen Zu- 
 schuss von bis zu 1.612,00 Euro  
 im Jahr.
• Pflegebedürftige Personen mit  
 dem Pflegegrad 1 können den  
 Entlastungsbetrag in Höhe von bis  
 zu 125 Euro pro Monat, also bis zu  
 1.500 Euro pro Jahr, einsetzen, um  
 Leistungen der Kurzzeitpflege in  
 Anspruch zu nehmen.

Der erste Tag bei uns im Pflege-
heim Steinbach

Damit sich der Kurzzeitpflege-Gast 
von Anfang an wohlfühlt, ist es gut, 
wenn seine Angehörigen, soweit 
dies möglich ist, ihn begleiten und 
Zeit für das Aufnahmegespräch 
mitbringen um grundlegende Fra-
gen zu klären. Wie pflegerelevante 

Stammdaten, Risikoer-
fassung, Planung welche 
Hilfe benötigt wird und 
wie ist der aktuelle pfle-
gerische Bedarf, was er 
gerne mag, was er nicht 
mag. 

Die Klärung der Zulas-
sungsbefreiung, kommt 
der Hausarzt ins Haus 
oder muss ein neuer Arzt 
gesucht werden. 
Auch muss mitgebrach-
tes Eigentum dokumen-
tiert werden. Die Wei-

terleitung an Küche, Verwaltung, 
Apotheke, Hausarzt, Mitarbeiter aus 
den Betreuung und Nachtwache ge-
schieht dann unmittelbar nach dem 
Aufnahmegespräch. 

Eine Checkliste die bei den Aufnah-
meunterlagen vorliegen, erleichtert 
den Angehörigen was vor und nach 
dem Einzug erledigt werden muss. 

Das wichtigste aber ist, den Antrag 
bei der Pflegekasse zu stellen. 

Neu für 2022 – Pflegereform als 
beschlossene Sache

Ab 2022 wird mit einigen Ände-
rungen und Versprechen die neue 
Pflegereform in Kraft treten. Heute 
schon verspricht sie Veränderungen 
für den Kurzzeitpflegebereich.  
Wir dürfen gespannt sein, welche 
Änderungen und Auswirkungen die 
zu erwartende Pflegereform tat-
sächlich für die Kurzzeitpflege mit 
sich bringt. 

Andrea Zerrer
Einrichtungsleitung 
Pflegeheim Steinbach 

Z
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Impressionen

Gymnastik:
Die Bewegung hält den 
Körper aktiv und gesund. 
Viele Bewohner*innen sind 
mit Spaß bei der Gymnastik 
dabei.

Erdbeerzeit:
Da dürfen die kleine Erdbeer-
törtchen nicht fehlen und 
es wird beim Backen gerne 
geholfen.

Küche:
Mittwoch abend wird selbst 
gekocht und es gab mal wieder 
richtig gute Hausmannskost.
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Unsere Erinnerungsarbeit 
„Wäsche waschen früher und heute“

TAGESPFLEGE BOHLSBACH

schen wurde. Die Wäsche wurde 
in Flüssen und Bächen, mit dem 
Waschbrett und der Kernseife 
geschrubbt und anschließend 
zum bleichen und trocknen in 
die Sonne gelegt. Oder sie wur-
de im Holzbottich erhitzt und 
die Nässe zwischen den zwei 
Walzen der handgetriebenen 
Wäschemangel auspresste.

Es entstanden untereinander 
lebhafte und geschichtsträchti-
ge Gespräche.

Der Morgen war sehr unterhalt-
sam und jeder unserer Gäste 
konnte sich damit identifizieren 
wie es früher mit der großen 
Wäsche war.

Alle waren sich zum Schluss ei-
nig, dass die Waschmaschine 
ein tolle Erfindung und sehr ar-
beitserleichternd für alle Haus-
frauen war.

Astrid Fritsch
Betreuungskraft

 äsche waschen war in den  
 vergangenen Jahrhunderten 
eine tagelange Plackerei.

Heute im Zeitalter der Waschma-
schine können wir uns per Knopf-
druck saubere gut riechende Wä-
sche verschaffen. Allerdings wissen 
wir kaum noch zu schätzen welche 
mühselige Arbeitsschritte uns die 
Waschmaschine abnimmt…

Ein großes gesprächsreiches Thema 
für unsere Gäste!

Vieles an Anschauungsmaterial  
wurde bereitgestellt: Ein Wasch-
brett, Kernseife, Leinenhemden, 
Leinenhose, Waschwanne, eine alte 
Wäscheleine.

Voller Eifer wurde erzählt wie es  
früher in den Familien mit der Wä-
sche waschen war.

Die Erinnerungen waren in vollem 
Gange und die Erzählungen ließen 
die Erinnerungen an die harte Ar-
beit ihrer Mütter aufleben, darüber 
das nur 1- bis 2-mal im Monat gewa-

W
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Blumenteppich 
zu Fronleichnam

TAGESPFLEGE BOHLSBACH

 n Fronleichnam ist es in  
 der katholischen Kirche 
Brauch Blumenteppiche in den 
Gemeinden zu gestalten. 

Auch unsere Gäste zupften ver-
schiedene Blumen wie Rosen, 
Pfingstrosen, Gänseblümchen, 
Margeriten, Schneeballen, 
Kleeblüten und verschiedene 
Gräser und Farn. Diese wurden 
dann auf kleinen Bretter sym-
bolisch angeordnet. 

Unsere Gäste hatten viel Spaß 
am Zupfen und Legen der klei-
nen Blumenteppiche und dabei 
wurde viel von früher erzählt, 
das Thema Fronleichnam kam 
dabei nicht zu kurz.

A
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„Endlich geimpft“

Wochenplan für die Tagesgäste

TAGESPFLEGE BOHLSBACH

TAGESPFLEGE OFFENBURG

 nde April 2021 war es end- 
 lich soweit. Die mobilen Impf-
teams haben uns besucht, um 
unsere Gäste aus der Tagespfle-
ge Bohlsbach und Offenburg zu 
impfen. Ebenso kamen einige 
Mitarbeitende des Paul-Gerhardt-
Werks e.V. und der Diakonie Mit-
telbaden gGmbH vorbei, um sich 
impfen zu lassen. Wir sind froh, 
dass mit der Impfung hoffentlich 
ein Stück Normalität in den Tages-
pflegealltag kommt!

Stefanie Lang und 
Stefanie Paulsen

E
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Gemeinsam 
Brot backen 

TAGESPFLEGE OFFENBURG

 eute wollen wir euch einmal vorstellen, wie bunt  
 und vielseitig die Angebote in unserer Tagespflege 
sind. Im ausgehängten Wochenplan ist immer die Über-
sicht zu finden, was geboten wird, so dass wir gut im  
Voraus planen können und auch die Gäste einen Über-
blick haben. Besonders die Betreuungskräfte planen 
diese Aktivitäten im Monats-
rhythmus, um eventuell noch 
passende Lebensmittel oder 
Utensilien zu organisieren. 
Besonders zu erwähnen gilt, 
dass auch die unterschied-
lichen Begabungen und Vor-
lieben unserer Betreuungs-
kräfte zum Zuge kommen. 
Jeder kann etwas anderes be-
sonders gut und so wird die 
Mischung sehr „farbenfroh“.

Da gibt es auch mal ein Erd-
beerfest, eine Kirschenwoche, eine bayerische Woche 
oder ähnliche Themen, die sich durch die ganze Woche 
ziehen. Zusätzlich zu den Fotos, die in diesem Heft zu fin-
den sind, bieten wir natürlich auch jahreszeitlich passen-
de Kreativangebote an, dann gibt es  täglich  Bewegungs-
übungen oder Jogaangebote, die auf die anwesenden 
Tagesgäste zugeschnitten sind. Passende Gottesdienste 
zum Jahresablauf und Gespräche über vielseitige The-
men stehen auf dem Programm. 

Eines kommt somit ganz klar zum Tragen…so vielseitig 
wie wir Menschen sind, so vielschichtig und farbenfroh 
sind die Tage in der Tagespflege.

Mark Aurel (römischer Kaiser 121-180):
Auf die Dauer der Zeit nimmt die Seele die Farben der 
Gedanken an.

Vielleicht können wir mit unserem „kunterbunten“ Tages-
programm auch etwas Farbe in die Erinnerung unserer 
Gäste pflanzen…                                   Sabine Dogor-Franz

H

So bunt ist 
unsere Tagespflege

Sommerbepflanzung für die Tagespflege. Das Bild ist vor 
Corona entstanden.

Die Osterbrote frisch aus dem Ofen.
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DIAKONIE SOZIALSTATION OFFENBURG

Was macht eigentlich? 

 achdem in der letzten  
 Ausgabe auf dieser 
Seite Personen aus der Di-
akonie Sozialstation vorge-
stellt wurden, möchten wir 
in dieser Ausgabe einmal 
versuchen zu beschreiben, 
was ein Ambulanter Pfle-
gedienst eigentlich alles so 
macht. 

Als Ambulanter Pflege-
dienst haben wir das Ziel, 
den Menschen unabhän-
gig von Religion, Nationali-
tät oder gesellschaftlicher 
Stellung ihre Selbständig-
keit in den „eigenen vier-
Wänden“ zu erhalten. Mit 
67 Mitarbeitern werden 
zurzeit ca. 580 Kunden im 
Raum Offenburg betreut. 

Was heißt jetzt nun betreut? Hier 
lässt sich ja viel rein interpretieren…
betreut heißt in diesem Falle, dass 
die Sozialstation bei all diesen 580 
Kunden Hausbesuche durchführt 
und in verschiedensten Formen in-
dividuell nach den Bedürfnissen der 
Kunden Hilfestellung leistet. Von der 
Belieferung mit warmen Mahlzeiten, 
über Unterstützung im Haushalt, bis 
hin zu umfassenden Pflegemaßnah-
men reicht das Leistungsspektrum 
der Sozialstation.                                                                                                           
Von Montag bis Freitag starten je-
den Morgen 16 Touren von der 
Rammersweierstraße 116 und am 
späten Nachmittag starten nochmal 
3 Touren, um unsere Kunden in ihrer 
Wohnung aufzusuchen. An Wochen-
enden und Feiertagen werden mit 
9 Touren etwas weniger Klienten 
versorgt.                       

Hier wird je nach Bedarf und in-
dividueller Absprache in verschie-
denster Form Hilfestellung ge- 
leistet. Über Hilfe im Haushalt, sei 

es Einkaufen oder Reinigung, bis 
zur Körperpflege und/oder Behand-
lungspflege wie z.B. das Richten  
von Medikamenten bis hin zu An- 
legen von Wundverbänden und vie-
lem mehr. 

Dies alles bedeutet, dass unsere 
Mitarbeiter mit den oben beschrie-
benen 19 Touren ca. 290 Hausbesu-
che pro Tag fahren. Am Wochenen-
de sind es ca. 210 Hausbesuche.                                   
Später am Vormittag gegen 10.00 
Uhr beginnen 4 weitere Mitarbeiter, 
die dafür sorgen, dass ca. 130 war-
me Mittagessen richtig bei den Kun-
den verteilt werden, d.h. das richtige 
Menü bei den richtigen Kunden zu 
der richtigen Zeit.                                                                                                                                     
Das hört sich alles recht viel an (und 
ist es auch) und damit alles mög-
lichst reibungslos abläuft, gibt es  
je nach Tag 5 bis 7 Menschen im 
Büro, die für einen reibungslosen 
Ablauf sorgen, aber auch Änderun-
gen bearbeiten wie z.B. Verschieben 
von Hausbesuchen oder Anpassun-
gen von Leistungen bis hin zur Neu-

aufnahme, Abrechnung und vielem 
mehr.  
     
Ein weiterer wichtiger Bereich ist die 
Beratung und Schulung in der Häus-
lichkeit, unserer Kunden, denn der 
größte Pflegedienst in Deutschland 
ist, der der Angehörigen, die in den 
allermeisten Fällen keine ausgebil-
deten Pflegekräfte sind. Daher kann 
es hier wichtig sein einen Ansprech-
partner zu haben, wenn es z.B. dar-
um geht sich zeigen zu lassen, wie 
man einen Transfer vom Bett in den 
Rollstuhl durchführt. Oder welche 
anderen prophylaktischen Maß-
nahmen ergriffen werden können, 
um ein möglichst gutes und langes  
Leben in den eigenen vier Wänden 
zu ermöglichen. 

Wir freuen uns, wenn wir Ihnen  
mit diesem Artikel einen kleinen  
Einblick in die Arbeit und den Um-
fang der Diakonie Sozialstation ge-
ben konnten. 

Frank Schönwetter

N

Für die vielen Hausbesuche wird im Büro für einen reibungsloser Ablauf gesorgt
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DIAKONIE SOZIALSTATION BADEN-BADEN

Verschönerung
Bepflanzungen bringen Farbe in graue Abgrenzungen.
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PAUL-GERHARDT-WERK

Corona Gedicht
Bist Du positiv oder bist Du’s nicht? 
Die Angst steht in Deinem Gesicht, 
denn so einfach ist das nicht. 
Stäbchen in die Nase bohren, 
kommt fast raus aus den Ohren.
Ständig was vor dem Gesicht, 
so sieht man ja Mund und Nase nicht.
Wie lange soll’s noch dauern? 
Wir sind schon am versauern.
Kein Kino, Konzert und nichts, 
Dank Corona alles dicht.
Trotzdem geht’s uns richtig gut, 
weil die Sonne scheinen tut.
Wir lassen uns durch die Coronakrise 
die gute Laune nicht vermiesen.
Wir arbeiten alle fleißig weiter 
und sind dabei ziemlich heiter, 
denn wir kommen alle gerne her 
und freuen uns über die Kollegen sehr.

Anzeige

Die Coronazeit inspirierte die Mitarbeiterinnen Daniela Streif und 
Michaela Gruninger der Verwaltung zu einem Gedicht.



75

Horst Beyer Küchenleiter 
im Paul-Gerhardt-Werk

Zutaten für den Teig:

80 g Butter
120 g Zucker
Abrieb einer Bio-Zitrone

1 Ei
240 g Mehl

Zutaten für die Füllung:

3 Bio-Zitronen

1 Bio-Orange
3 Eier
1 Eigelb
150 g Zucker
150 g Crème double

400 g Himbeeren
50 g Zucker

Für die Garnitur:

200 g Himbeeren

REZEPT

Zitronentarte

Zubereitung

Für den Teig die Butter mit dem Zucker cremig rühren. Zitronenschale, Salz und Ei unter die Butter rühren. Nach und nach das gesiebte Mehl dazu geben und rasch zu einem glatten Teig kneten. Zwei Stunden im Kühlschrank ruhen lassen. Eine Tarteform mit Butter ausstreichen und mit Mehl bestäuben. Den Teig drei Millimeter ausrollen, in die Form legen, andrücken, den Boden mit der Gabel einstechen und nochmals 30 Minuten kühl stellen. Anschließend den Tarteboden mit einem Backpapier auslegen, mit Hülsen- früchten befüllen und bei 180 °C blind backen, aus dem Ofen nehmen und erkalten lassen.

Für die Füllung Zitronensaft und -schalenabrieb, Orangensaft und -schalenabrieb, Eier, Eigelb, Zucker und Crème double in einer Schüssel verrühren, in die Form gießen und die Tarte bei 180 °C ca. 40-45 Minuten backen, aus dem Ofen nehmen und erkalten lassen. Die Himbeeren mit dem Zucker fein pürieren und durch einen Sieb streichen. 

Die Himbeersoße zur Zitronen-Tarte servieren.
Guten Appetit!

Fo
to

: A
do
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to
ck
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SOZIALGEMEINSCHAFT SCHILTACH/SCHENKENZELL

Ein Tag mit Dorothea Jahnke vom   ambulanten Dienst

 enn Pflegefachkraft Doro- 
 thea Jahnke auf Tour geht, 
ist der Tag noch jung, sie bereits 
seit 5 Uhr auf den Beinen und hat 
eine Dienstübergabe hinter sich. 
Die ausgebildete Krankenschwester 
legt danach die Medikamente und 
manche Haustürschlüssel bereit, die 
sie heute für ihre Besuche benötigt, 
richtet das Dienstfahrzeug ein und 
düst los.

Sie kennt die Kunden jeder der ins-
gesamt fünf Überlandtouren und 
hat nicht nur ein Augenmerk auf de-
ren körperliche Pflegebedürfnisse: 
„Wenn man um die Befindlichkeiten 
der Menschen Bescheid weiß, er-
kennt man besser, warum manche 
Dinge so sind, wie sie sind“, sagt 
sie. Deshalb sucht die Pflegefach-
kraft immer das Gespräch und hört 
genau zu, wenn sie morgens beim 
Aufstehen, Waschen und Anziehen 
hilft, Thrombosestrümpfe anlegt, 
Diabetiker mit Insulin versorgt, oder 
Wochenmedikamente nach Plan 
richtet. „Das geht nebenher und ist 
ebenso wichtig.“

Sie kennt sich in den Haushalten 
aus, weiß, wo Wasser zu holen ist, 
der Kamm oder Zahnbürste liegen 
oder die Wäsche zu finden ist, wel-
cher Hund nur aus Imponiergehabe 
bellt, wenn sie ankommt oder wo es 
ernst ist und wo sie mehr Zeit als  
geplant einkalkulieren muss. 

Jede Tätigkeit wird vor Ort schriftlich 
dokumentiert – schon bald digital via 
Tablets und nicht erst in der Station 

nach Rückkehr der Mitarbeiter*in-
nen. Wann sie wo ist und als nächs-
tes hin muss, zeigt eine spezielle 
Mobiltelefonapp immer aktuell an. 
Die kann nicht nur Jahnke selbst ein-
sehen, sondern auch die Einsatzlei-
terin im Büro. Die Kollegen können 
dann während der laufenden Tour 
der Mitarbeiter erkennen, ob ganz 
aktuell ein Besuch hinzu kommen 
könnte, weil deren Zeit noch aus-
reicht und sie gerade in der Nähe 
ist. „So können wir im Laufe des Ta-
ges Aufträge annehmen und schnell 
handeln“, erklärt Jahnke.

Weil die Menschen Menschen sind 
und alle die notwendige Aufmerk-
samkeit benötigen, ist die 56-Jährige 
immer in Eile. Sie saust mit ihrem 
Flitzer um die Straßenecken und so-
gar der Linienbusfahrer weiß, wann 
sie täglich um fast dieselbe Zeit um 
die Kurve kommen könnte und war-
tet schon mal, bevor er sie sieht.
Einen Strafzettel oder Unfall hat sie 
in fast 20 Jahren, die sie bei der So-
zialgemeinschaft tätig ist, allerdings 
noch nie in Kauf nehmen müssen. 
Darauf ist sie auch ein bisschen 
stolz. 

W

25 Mitarbeiter*innen fahren täglich viele Kilometer, um sich 
um rund 200 Kunden in deren privaten Haushalten zu kümmern. 

Wie sieht eigentlich der Tag einer Mitarbeiterin des ambulanten 
Pflegedienstes aus? Das fragen wir bei unserem Partner 
Sozialgemeinschaft Schiltach/Schenkenzell e.V. nach.

 Vor Ort wird protokolliert, welche Aufgaben erledigt wurden. Die können täglich differieren.
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Ein Tag mit Dorothea Jahnke vom   ambulanten Dienst

Manchmal schrubbt die Pflegefach-
kraft allerdings Kilometer zwischen 
zwei Kunden: „Wir verpflichten uns, 
jeden Pflegeauftrag in den Nach-
bargemeinden Schiltach und Schen-
kenzell anzunehmen und auch in 
angrenzenden Gemeinden, wenn es 
irgendwie machbar ist. Die Verläss-

lichkeit ist wichtig für unsere Kun-
den und die Planbarkeit für uns“, 
sagt sie.

Zeit für eine kurze Verschnaufpause 
bleibt allerdings kaum. Doch: „Ich 
genieße die Ausblicke in unserer 
schöne Schwarzwald-Landschaft, 

durch die ich während meiner Arbeit 
komme – auch wenn ich nur vorbei-
fahre. Manchmal sind Sonnenauf- 
oder -untergänge dabei, je nach 
Tour. Das sind einmalige Momente“, 
schwärmt sie.

Bevor die Tour die Mitarbeiter die Tour fahren, für die 
sie täglich neu eingeteilt werden, findet die Übergabe 
mit Besprechung der aktuellen Situation vor Ort statt.

Das fachlich richtige Anlegen von Thrombosestrümpfen gehört zu den 
morgentlichen Touren wie das Frühstück zum Tagesbeginn.

Wenn Wasser zur Pflege benötigt wird, wissen die Pflege-
kräfte, wo es im manchmal weitläufigen Schwarzwälder 
Bauernhaus geholt werden kann.
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Nützlich Telefonnummern

Diakonisches Werk im Evang. Kirchenbezirk Ortenau
Okenstraße 8  (Zentralruf) Tel.-Nr.:   0781 9222-0

› Kirchliche Allgemeine Sozialarbeit
› Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonflikt-Beratung
› Gesetzliche Betreuungen
› Tagesstätte Regenbogen für Menschen mit psychischer Erkrankung
› Migrationsberatung

Telefonseelsorge:  Tel.-Nr.:   0800 1110111

Geschäftsstelle und Verwaltung

Paul-Gerhardt-Werk e.V. 
Diakonie Mittelbaden gGmbH Tel.-Nr.: 0781 475-101
Rammersweierstraße 116 · 77654 Offenburg

Spenden-Konto

Freundeskreis Paul-Gerhardt-Werk e.V.

Evangelische Bank eG Kassel
BIC: GENODEF1EK1
IBAN: DE78 5206 0410 0000 5070 75

Förderstiftung Paul-Gerhardt-Werk

Evangelische Bank eG Kassel
BIC: GENODEF1EK1
IBAN: DE56 5206 0410 0005 0221 42
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Anzeige



Das richtige Lösungswort lautete: FRUEHLINGSBLUMEN. 
Zahlreiche Leserinnen und Leser von „Zuhause im Paul-Gerhardt-
Werk“ haben sich an dem Preisausschreiben beteiligt.

Allen Gewinnern einen herzlichen Glückwunsch. 
Den Firmen, die die Gutscheine zur Verfügung gestellt haben 
nochmals herzlichen Dank.

Gewonnen haben:

1. Preis Ellen Lang, Gernsbach
  Gutschein: Buchhandlung Roth

2. Preis Petra Jäger, Offenburg
  Gutschein: Akzente Buchhandlung

3. Preis Kersten Meier, Oberkirch
  Gutschein: Arnolds Kaffeemanufaktur

Gewinner des Preisausschreibens
aus Heft 1/2021

Machen Sie bei unserem Kreuzworträtsel mit! Es gibt wieder schöne Preise/Gutscheine zu gewinnen.

Einsendeschluss ist der 30. September 2021
Das Los entscheidet.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Lösungswort per Post oder E-Mail an:
Paul-Gerhardt-Werk · Frau Margit Meyer
Rammersweierstr. 116 · 77654 Offenburg
margit.meyer@pgw-og.de
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Paul-Gerhardt-Werk e.V. und Diakonie Mittelbaden gGmbH
Rammersweierstraße 116  · 77654 Offenburg · Tel. 0781 475-0 · www.pgw-og.de

PFLEGE ALLEIN GENÜGT NICHT

Wichern-Haus

Louis-Pasteur-Straße 12
77654 Offenburg
Tel. 0781 47-409

Paul-Gerhardt-Haus

Amalie-Struve-Straße 2 
77654 Offenburg
Tel. 0781 6391-1252

Haus Elia
Baden-Baden
Balger Straße 9 
76532 Baden-Baden
Tel. 07221 9069-4043

Pflegeheim Steinbach
Baden-Baden
Dr. Arweiler-Straße 8 
76534 Baden-Baden
Tel. 07223 9632-0

Dietrich-
Bonhoeffer-Haus
Bühlerfeldstraße 15 
77652 Offenburg
Tel. 0781 96099-1600

Pflege und Wohnen Kurzzeitpflege, Langzeitpflege, Sonder- und Schwerstpflege

Diakonie Sozialstation 
Balger Straße 9 
76532 Baden-Baden
Tel. 07221 9069-4051

Tagespflege Bohlsbach
Bühlerfeldstraße 13
77652 Offenburg
Tel. 0781 96099-1401

Diakonie Sozialstation
Rammersweierstraße 116
77654 Offenburg
Tel. 0781 475-160

Tagespflege Offenburg
Rammersweierstraße 118
77654 Offenburg
Tel. 0781 475-171

Ambulante Pflege Ambulante und häusliche Krankenpflege, Verhinderungspflege, Hausnotruf, Essen auf Rädern, Tagespflege, Nachbarschaftshilfe

Senioren-Service-Wohnen
Tel. 0781 475-250
Wohnanlagen in Offenburg mit
Wohnungen von 25 bis 110 qm

Senioren-Service-Wohnen

Klinik für Geriatrische Rehabilitation
Louis-Pasteur-Straße 12 
77654 Offenburg
Tel. 0781 475-404

Geriatrische Rehabilitation


